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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2 .20 M. Die Neklamezeil«
6.50 M \ Bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor,

Schluß der Kammerdebutte
pionears geifert weiter . — Regierungsmehrheit von 434 gegen 34 Stimmen.

WTB . Paris , 19. Jan . Poincare (fortfahrend ) : Die fran¬
zösische Regierung ist der Ansicht, daß die Auslieferung der
KrteüSbeschuldigten sobald wie möglich verlangt werden mutz.
Weigert sich Deutschland, dann wäre das eine neue Verfehlung,
die vor allem eine neue Hinausschiebung der Räumung des lin¬
ken Rhrinufcrs nach sich ziehen würde. Was die Reparation
betrifft, so hat die Reparationskommission einen Aufschub be¬
willigt , aber die Alliierten müssen von Deutschland gewisse Zal>-
lungSgarantien verlangen . Deutschland hat nicht das Rcchl,
»ie Revision des Friedensvertrages zu verlangen . (Briand ruft :
8n Genua kann es das nicht tun .) Poincare antwortet : Zwin»
gen Sie mich nicht, auf Einzelheiten eiitzugehen. (Briand : Tie
Tagesordnung der Konferenz hat entschieden , datz diese Konfe¬
renz eine rein wirtschaftliche und finanzielle sein wird, datz in
einem Augenblick die Unterzeichneten Verträge diskutiert wer¬
ben können und datz die Reparationsfrage nicht auf der Tages-
oridnung stehen wird. ) Poincare antwortet : Deutschland wird
indirekt versuchen , die Frage aufzuwerfcn und deshalb hat der
Reichskanzler sagen können , datz Deutschland sein Ziel erreicht
habe . Sagen Sie , datz Frankreich und dre Alliierten nicht ge¬
wollt haben, datz der Friedensvertrag von Versailles in Genua
in Frage gestellt wird, aber sagen Sie nicht , datz Deutschlanddas nicht gewollt hat. (Briand erhebt sich und sagt : Wir und
unsere Alliierten würden alsdann genötigt, uns von der Konfe¬
renz zurückzuziehen , wenn Deutschland eine solche Haltung
einnehmen sollte . — Beifall. — Der sozialistische Abgeordnete
Blum ruft : Es ist sicher, datz Deutschland die Frage stellen
wird !) Poincare antwortet : Sie haben vollkommen recht, denn
ahne dies würde die Konferenz von Genua zu nichts dienen. Er
fährt fort, Briand habe gesagt , datz alle Matznahmen in Cannes
gegen Deutschland getroffen worden seien . Alle Vorsichtsmatz¬
nahmen würden von Frankreich ergriffen werden. Was Nutz¬
land anbetreffe, so habe man ebenfalls in Cannes Garantien
geschaffen, namentlich was die Anerkennung der Schulden be¬
treffe. Der Ministerpräsident spricht aldackn von der Angora-
Angelegenheit. Dieses Abkommen habe die Ruhe im Orient
zwischen Türken und Franzosen hcrgestellt . Der vollkommene
Frieden müfle erst wieder hergestellt werben. In der Tanger -
Angelegenheit werde die französische Regierung versuchen , eine
befriedigende Lösung zu finden und jedes MitzverständniS zwi¬
schen Frankreich und England zu beseitigen . Wie Präsident
Wilson erklärt habe , sei die Grenze Frankreichs und Belgiens
bie Grenze der Freiheit . Diese Grenze sichere die Freiheit Eng¬
lands ebenso sehr wie die Freiheit Frankreichs. Der Minister¬
präsident spricht alsdann von den militärischen Vorbereitungen
kn Deutschland .

WTB . Paris , 20. Jan . Zu der gestrigen Kammersitzung
ist noch nachzutragen, datz AndrL Lefevre erklärte , er könne
augenblicklich Poincar4 sein Vertrauen nicht schenken, weil er
pie Leitung des Kriegsministeriums , daS man mit dem Mini¬
sterium der Pensionen verbunden habe, nicht für endgültig Hal¬
len kSnnte . Er verstehe auch nicht, warum Barthou nicht KriegS -
"rinister geblieben sei. Ferner sprach Lefevre auch seine He -
Unruhigung auS über die Schaffung der Stelle des General -
,Inspekteurs der Armee.

Kriegsminister Maginat erklärte, was daS Dekret der Er -
Uennung des Generals Petain anbetrifft , so spricht es dem Chef
^ ^ ^

« reS das Aufsichtsrccht über den Generalstab zu.

Aoch keine Entscheidung in der Steuer¬
frage

' Berlin , 21 . Jan . (Privattelegramm .) Die gestrige inter -
kraktionrllr Sitzung zwischen Zentrum und Sozialdemokraten zur
Besprechung der S t e u e r f r a g e n hat einen Weg zur B e r-
nändignng nicht ergeben . Bor allem konnte eine Eini -
M' ug über die Frage der inneren Anleihe , die für die So¬
zialdemokratie gewissermaßen die Grundlage der Verhandlungen' ldei , nicht erzielt werden. Die Verhandlungen sollen heute
ttttgrsrtzi werden. — Wie die „Deutsche Allgem . Zeitung " hört,

gestern abend beim Reichspräsidenten eine Bespre-
ung Führern der Sozialdemokraten unter Hinzuziehung

^ ^ ' chskanzlerS und des Reichsfinanzministers stattgcfunden,* er gleichfalls die Steuerfrage erörtert wurde. Auch der ge -
* nfttme Stenerausfchuß der beiden sozialdemoratischen Par -
«n und tteien Gcwcrschaften setzte gestern seine vertraulichen

rsprechungrn fort . Die Beratungen wurden jedoch vertagt .

sich 21 . Jan . (Vorwärts .) Es ist höchst wahrschein -
ben w

°er Reichskanzler «n den nächsten Tagen sich selbst an
wird

°
mk>ro"iitzkonferenzeii über die Steuerfragen beteiligen

?unastnd die Schwierigkeiten zu einer Verständi-8 zwischen Zentrum und Sozialdemokraten nicht unerheblich .

Mi . ^ senbahnerftreik in Sachsen
Radikalen nus Dresden melden, haben gestern die
der Gewerkŝ c? ^ £cr Eisenbahner Sachsens über die Köpfe
Ttreikleitun !,̂ » " hinweg eine Streikleitung gewählt. Die
»er sächiiickien .-

" 'n Samstag mittag den Ausbruch des Streiks
>hnen aufSn C1 n

-cr
^

cr11ä f - falls bis dahin die von
Wohl der Dentk» -

' ^-ahnforderungen nicht bewilligt sind . So -
sch- ften der De als auch die Gewerk-
verband haben unb öcr Mgem . Eisenbahner -
der drei Dresdene ? etf !ärt - Die Eisenbahner

Das endgültige Resultat der franz. Kammerabftimniung
TU. Paris , 10. Jan . (Tclunion .) Die berichtigte und

kontrollierte Abstimm » ngsziffer der gestrigen Kammersitzung
ergeben eine endgültige Regierungsmehrheit von 434
gegen 34 Stimmen .

Die Kritik der französische » Presse
WTB . Paris , 20. Jan . Die Blätter bringen die Wirkung,

die Poincares Rede gestern in der Kammer erzielte, deutlich
zum Ausdruck . »Figaro " schreibt : Poincarö habe eine klar
umrissene Politik zum Ausdruck gebracht . Jetzt habe ein Staats¬
mann gesprochen , besser noch ein Mann . Man habe jetzt das
Gefühl, datz Frankreich eine seiner Würde entsprechende Regie¬
rung gefunden habe . „Libre Parole " schreibt : Die Ein¬
mütigkeit der Kammer werde der Regierung eine gröhere Kraft
zu den Verhandlungen mit den anderen Mächten geben . »R a -
d i c a l " und „Journal Industriell " sprechen sich in
gleichem Sinne aus . »A c t i o n Francaise " nennt Poin¬
cares Programm weise und gcmähigt und fügt hinzu : Wir sind
gespannt, die englischen Pressekommentare kennen zu lernen .
Widerspruch finden Poincares Ausführungen im « O e u v r e",
der sagt , warum f-efjc Poincare nicht , datz mmi viele aiidere
Mittel anwenden könne als die Reparationen , datz man andere
Vereinbarungen treffen könne , um Frankreich rascher und voll¬
kommener zu befriedigen. Davon wolle Poincare nichts wisicn .
Der „ Populair e " sagt : Wer sich einbildet , datz durch
dieses Programm der Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete
gesichert werden könne und nicht durch internationale Verstän¬
digung. der verkenne die augenblickliche Weltlage vollkommen .

WTB . Paris , 26 . Jan . Zur gestrigen Kammersitzung schreibt
das „Echo de Parts " : Zwei Tatsachen und zwei Ergebnisse könn¬
ten aus der ersten Begegnung zwischen Ministerium und Parla¬
ment gezogen werden : Ter Wechsel der Methode, den alle Welt
erwartete und eine Mehrheit , die mit Disziplin und mit dem
überlegten Willen, der sie gestern bkfeclte , wohl fähig sei, die
Politik der nationalen Wiedcrerhcbung, die Frankreich von sei¬
nem Ministerpräsident erwartet , zu machen . Schlietzlich nennt
das Blatt die Erklärung der Regierung eine letzte Mahnung an
Deutschland, zu hören und zu begreifen. Poincare habe sich in
Widerspruch zu seinem Vorgänger gesetzt und zu den demokra¬
tischen Elementen der Kammer . Dieser Widerspruch liege in der
Methode. In der französischen Politik habe sich etwas geändert
und glücklicherweise in einem Sinne der Erfahrungen und der
volkstümlichen Wünsche .

Englische Presspstimmen
WTB . London , 20 . Jan . Zu der gestrigen Rede Poincares

schreiben die „Time s "
, die Bedeutung des grotzen Vertrauens¬

votums , daS Poincare erzielt habe , sei, datz es ihm für den
Augenblick die Freiheit gebe, seine Politik durchzuführcn. Poin -
care scheint den englisch -französischen -Pakt nicht zur Grundlage
einer internationalen Politik machen zu wollen . Darüber müß¬
ten die Franzosen jedoch selbst entscheiden . Der Pakt sei ihm
angeboten worden. Die Welt sei jetzt in ihren Sorgen inner¬
lich verbunden, datz keine Nation es sich leisten könne , sich in
ihrem Haus abzuschlietzen und nur ihrem eigenen Bedürfnis
Rechnung zu tragen .

„Daily Expreß " meldet, hinter Poincares Rede liege ,
wie klar ersichtlich sei, der Traum von einer dauernden Wacht
am Rhein und der Möglichkeit eine? weiteren Einmarsches nach
Deutschland. Die Rede Poincares sei dazu angetan , die Be¬
sorgnis Englands und der Vereinigten Staaten wegen der
Rüftungspolitik der französischen Regierung zu bestätigen .

Weberstreik in Augsburg
Wie der „Berl . Lokalanzeiger" berichtet , sind die Weber der

großen Spinnereien in Augsburg in den Ausstand getreten, weil
Einzelnen gekündigt worden ist, die sich geweigert hatten , drei
Webstühle zu bedienen.

Der Papst im Sterben
TU . Rom» 21 . Jan . Ter Papst liegt im Sterben , sein Ab¬

leben wird stündlich erwartet . .Die hier anwesenden Kardinäle
sind im Vorzimmer versammelt.

TU. Rom , ,£1. Jan . Nachdem der Papst die Sterbesakra¬
mente empfangen hatte, hat er eine Besprechung mit dem Kar¬
dinalsekretär Caspari gehabt. Caspar! ist Geheimkämmerer und
man schließt daraus , daß der Papst ihm seinen letzten Willen
habe mitteilen wollen .

WTB . Bern , 20. Jan . Der Papst hat, veranlaßt durch den
Bericht deS Komitees über die Notlage der deutschen Kinder,
mitgeteilt, datz er neuerdings dem NunttuS von München die
Summe von 200 000 Lire für Kinderfürsorge in Deutschland
überweisen lasse.

(TU. gibt die Meldung aus , datz der Papst bereits gestorben
sei. Eine Bestätigung dieser Meldung liegt jedoch nicht vor. Red . )

Deutschland nimmt die Einladung nach
Genua an

TN . Berlin , 20. Ja « . Wie daS „Berliner Tagblatt " mit¬
teilt , hat die deutsche Regierung in eine», Schreiben an den ita .
lienischen Botschafter die Einladung nach Genua angenommen
mit dem Bemerken, daß die Namen der dentschen Vertreter so¬
bald wie möglich mitgeteilt werden.

Durchsckiaut
Berlin , 20 . Jan . Die Betriebsleitung von Krupp in Essen

hatte den Plan , besondere Aktien an bereits länger zum Werk
gehörende Arbeiter auszugeben . Wie die „Freiheit " mittcitt ,
hat der Betriebsrat ietzt beschlossen, den Arbeitern von
Beteiligung an dem Unternehmen entschieden abznrat ' n , da da¬
durch Jntereffenglacnsätze geschaffen und das SolidariläiSge -

füfc «Gijt haxiLll § t§ tz erl eiden würde, ~

tvtts kani» 4>eittca«e ?
Daß Herr Poincars Reden halten kann , mit denen

er seine Freunde begeistert , und die dann in der gesamten
europäischen Presse lebhaft kommentiert werden, das weiß
man nicht erst seit dem Tage , an dem er seine Antrittsrede
als Nachfolger Briands im Amte des französischen Mini¬
sterpräsidenten gehalten hat. Weit mehr aber als die Frage,'
mit welchen nenen Wendungen Herr PoincarS seine alt¬
bekannte Politik begründet hat, interessiert uns die anders
welche Mittel der neue Lenker der Geschicke Frankreichs in
der Hand hat und welchen Weg er cinschlagc» kann, um
seine Ziele zu verwirklichen . /

Für Herrn Poincarb , wie für jeden französischen Mini¬
sterpräsidenten gibt es zwei Wege : den einen mit dem
Vertrag von Versailles und den anderen gegen
diesen Vertrag . Der Vertrag von Versailles ist bekanntlich
nicht zwischen Deutschland und Frankreich geschlossen , son¬
dern zwischen Deutschland eincrsests und den a 11 1 4
ierten und associerten Negierungen anderer^
seits . Aus dem Vertrage von Versailles schuldet Deutschs
land Frankreich keinen Pfennig . Alles, was eS
schuldig ist, ist es der Gesamtentente schuldig, die die An¬
teile unter sich verrechnet . Aus dem Vertrage von Verscnb
les hat ferner Frankreich nicht das allergeringste Recht, mit
Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland vorzugehen . Frank¬
reich kann gegen Deutschland nichts verhängen oder ver¬
fügen , eS sei denn , daß es von der Gesamtententk
dazu beauftragt wäre. ;

Die Politik mit dem Vertrag hat Briand qetrtM
ben und er ist darüber gestürzt . Briand hat richtig er¬
kannt, daß Frankreich nichts vermag ohne seinen wichtigsten
Mitspieler England , und er hat darum England weit¬
gehende Zugeständnisse gemacht, um von deuVertragsrechten
Frankreichs. soviel zu retten, wie vernünftiger » und mög¬
licherweise gerettet werden kann . Wenn P 0 incarö eine
Politik mit dem Versailler Vertrag treiben will, so wird ihnr
gar nichts anderes übrig bleiben , als nach einigem Drehen
und Sichwenden, auf demselben Wege weiterzuschreiten, '
den Briand vor ihm betreten hatte . ■

Der andere Weg ist wie gesagt , der Weg gegen den
Vertrag , das heißt der Weg gegen das geltende
Völkerrecht , der Weg gegen den Frieden , der
Weg des Krieges : eines Krieges, der nur darum nicht den
Anblick eines gewöhnlichen Krieges gewährt, weil cher
zweite , der zum Kriegführen gehört, fehlt. Die Pariser
„Internationale " will wissen, daß Herr PoincarS bereits
Maßnahmen getroffen hat, um die Besetzung deö Ruhr -
grbictes vorzubereiten. Wir glauben, daß es sich nur um
sehr vorläufige und sehr behutsanie Maßnahmen handeln
kann , denn die Besetzung des Ruhrreviers durch Frankreich
dürfte unter den heutigen Umständen nicht nur von der
ganzen außerfranzösischen Welt als ein Bruch des Friedens
init einem Aufschrei der E n t r ü st u n g ausgenommen
werden. Auch in Frankreich ist eine Mehrheit für ein der¬
artiges Vorgehen zum mindesten ungewiß, die Opposition,
die sich dagegen wendet, ist ungemein stark . Wenn Herr
Poincarö die Absicht hat, auf Deutschland einen militäri¬
schen Druck anszuüben , um weitere Zugeständnisse zu er¬
langen, so muß es dazu nicht nur militärischer Vorbereitun¬
gen bedürfen, sondern auch politischer , das heißt, die gegen¬
wärtige französische Regierung wird sich erst bemühen müs4
sen , in der Welt die Stimmung hervorzurnfen, die eure
Ausdehnung der Bcsctzungszonc möglich macht, ohne
schweren Schaden für Frankreich und die französische Re¬
gierung selbst.

Man darf wohl sagen , daß man heute in Deutschland *
allen militärischen Eventualplänen der neuen fran¬
zösischen Negierung mit einiger Kaltblütigkeit entgegensirht.
Tie Situation ist nicht mehr wie im Frühjahr 1919 oder
auch noch in: Mai 1921 . Das Reich hat sich innerlich ge-
fcstigt und so gewiß wir dessen sind , daß die jetzt besetzten
Gebiete ihre Treue zum Deutschen Reiche halten werden,
so wenig zweifeln wir daran , daß dies auch bei den Be¬
völkerungen jener Gebiete , die etwa einer neuen Be¬
setzung unterliegen könnten, der Fall sein würde. Neue
Besetzungen können höchstens neue internationale Konflikte
zwischen Frankreich und seinen bisherigen Verbündeten
Hervorrufen, sie können höchstens die Erbitterung in
Deutschland über militärische Willkür Frankreichs, zur .
Siedehitze steigern und den nationalen Haß fördern. Mer ;
mehr vermögen sie nicht. • . f

Für den Fall neuer Besetzungen wäre zu unter¬
scheiden zwischen rein militärischen Besetzungen und
der mit der Errichtung einer inneren Zollinie ver¬
bundenen Machtergreifung durch Frankrei ch . i
Die neue Form bedeutet nicht weniger, aber auch nicht '
mehr, als daß eine Reihe deutscher Städte '
französische Garnisonen erhalten, wodurch die
Bcsatzungslasten gesteigert werden, die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands vermindert wird . Viel gefährlicher wäre die
Wiederaufnahme der seiner Zeit eingeführten und bald'
wieder wn-n gelassenen sogenannten wirtschaftlichen Sank -
tionen. Doch ist nicht anzunehmen, daß England ein
derartiges Vorgehen Frankreichs, das letzten Endes auf die
Einverleibung Westdeutschlands in das französische Wirt¬
schaftsgebiet binzielt, auch Mw einen Augenblick dulden?
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könnte . Tritt nicht eine vollkommene Veränderung der
politischen Gesaintsituation ein , dann werden die Franzosen
Wohl wissen, daß sie den Bogen niemals so weit spannendürfen.
! Dürfen wir also allen Möglichkeiten einer verschärften
französischen Machtpolitik mit Ruhe entgegensehen , so dür¬
fen wir darüber doch keineswcg die Vorsicht außer Acht
lassen. Herr Poincarö kann durch militärische LuftstößetmS Deutschland keine Million Goldmark mehr
herausholen, als Deutschland s o n st zahlen würde. Erkann die Summe der zahlbaren Millionen auf solche Weise
höchstens vermindern . Seine Politik hat aber, unddas darf keinen Augenblick vergessen werden , noch ein an¬deres Ziel, als das , Frankreich finanziell zu befriedigen.Sie soll Deutschland derart schwächen , daß es auf Jahr¬
zehnte hinaus als militärischer Gegner Frankreichs nicht
mehr in Betracht kommt. Zu diesem Zweck wird Herr
Poincars alle separatistischen Bestrebungen in Deutschlandfördern oder, wo sie nicht vorhanden sind, erst zu wecken
versuchen. In M ü n ch e n ist im Regierungsjahr Briand
die monarchistische-separatistische Politik abgebaut wor¬
den . Man kann jetzt mit einiger Gewißheit damit rechnen,daß sie demnächst wieder mit größtem Eifer ausgenommenwerden wird, und wie in Bayern , so wird es auch in den
Rheinlanden sein.

Herr Poincars hat bei seinem Regierungsantritt die
Kriegsparole ber lyon sacrö des Burgfriedens aus-
gegeben . Er will für Frankreich die geschlossenenationale Front , die er freilich zu verwirklichen
nicht imstande sein wird. Uns liegt es fern, die durch den
Regierungsantritt Poincarss geschaffene Situation so tra¬
gisch zu nehmen, daß wir deswegen auch unsererseits für
Deutschland den Burgfrieden und die nationale Einheits¬
front predigen möchten. Aber das darf wohl gesagt wer¬
den , daß jetzt mehr denn je alle reaktionären separatistischenTreibereien Wasser auf die Mühle des französischen Im -
perialismus sind. Wer nicht Herrn Poincarss Geschäfte
besorgen will, der muß fester denn je zur deutschen Regie -
rung und ihrer untrennbare « Einheit stehen.

Die Folge« rer BrWreirerWWg
Das „Korrefpondenzblatt des A .D .G.B .

" nimmt in seinerDas „Korrespondenzblatt des A .D .G.B .
" nimmt in seiner

.am Samstag er,cheinenden Ausgabe zur Erhöhung der Brot,prerfe Stellung . U . a . heißt es in dem Artikel:
. "Jeder wird für den Mehraufwand Deckung suchen und sowird eine Preiserhöhung die andere treiben . Auch Lohnerhöh¬ungen können nicht ausbleiben , denn man kann den ArbeiternAngestellten und Beamten nicht zuinuten, sich diese Mehrausgabean ihren ohnehin unzureichenden Bezügen noch abznsparen.Neue Unruhen im Wirtschaftsleben. Preiskämpfe und Lohnbe¬wegungen werden die unausbleibliche Folge fein, besondersschlimm wird es wieder den Sozialrentnern ergeben, die vonihren immer mehr entwerteten Renten und Pensionen nichtleben können.

Aach der Feststellung, daß die Verantwortung für eine
solche katastrophale Entwicklung diejenigen tragen , die die Ge¬
meinbewirtschaftung des Brotgetreides jahrelang systematischuntergraben und schließlich zu Fall gebracht haben, heißt eswörtlich:

„Man sollte meinen, daß das ReichSernahrungSministerium,ehe es die Mehrkosten der Getreideversorgung auf die deutschenVerbraucher abwälzt, zu weniger katastrophalen Maßnahmengegriffen hätte , angesichts der Tatsache, daß die einheimischeBrotgetreideernte verfügbare Mehrerträge aufweist, hätte es be¬reits im Oktober 1921, am Beginn der bedrohlichen Markver-
schlechterung , die Umlagemenge erhöhen oder wenigstens inlän¬disches Getreide zur Sicherung aufkaufen können . Es konnteferner den Preis des abzuliefernden Getreides herabsetzcn , daden Landwirten der Verkauf des freibleibenden Getreides un¬erwartet hohe Gewinne verhieß. Es hätte einen Teil derBalutagewinne für die Sicherstellung der BoNsernährung er¬fassen können oder schließlich die öffentliche Brotversorgung auf
.die minderbemittelte Bevölkerung einschränken können , um für
;öiefe erträgliche Preise zu behalten. Von alledem ist nichts ge¬
schehen. Das Umlagegetreide ist auch noch keineswegs sicherge-
istellt , da erst 1,9 Millionen Tonnen oder 72 Prozent des Um-
. lagesolls abgeliefert sind . Man hat die Landwirte klotzig ver¬dienen lassen und den vollen Schaden tragen das Reich und dieVerbraucher. Auch jetzt noch sollen die einheimischen Erzeugergeschont werden. Keine Sonderleistung für die Brotversorgung,keine Steigerung der heimischen Getreideerzeugung durch Pflicht¬anbau ist in Aussicht genominen. Erhöhung des Brotpreises istper einzige Ausweg, den der Reichsernährungsminister kennt.

— a— « mmhi

L Lkkebervd
( Sitte Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

i -?<, . von Joseph Viktor von Scheffel
^ s (Fortsetzung .)'

Ekkehard nahm die Harfe und setzte sich unter das Kreuzvor die Höhle und griff eine fröhliche Tagweise, er hatte lange
,nimmer die Saiten gerührt , es tat ihm wundersam toofjl, der' mächtigen Einsamkeit gegenüber in leisen Tönen auszusprechen,was ihm «in Herzen lebte, und die Musica war ein guter Ver¬bündeter dem Werke der Dichtung; das Waltharilied , das erstwie ferner Nebel ihm vorgeschwebt, verdichtete sich und nahm
Gestaltung an und zog in lebendurchatmeten Bildern an ihn :vorüber ; er sOoß die Augen, um besser zu sehen, da sah er die
Hunnen anreaten, ein reisig fröhlich Reitervolk und minder ab¬
scheulich als die, gegen die er selber vor wenig Monaten in der
Feldschlacht gestanden, und sie nahmen die Königskinder in
Franken und Aquitanien als Geiseln mit und jung Hiltgund,die Wonne von Burgund — und wie er stärker die Saiten
anschlug , da erschaute er auch den König Etzel, der war leidlich
Menschenbild , zu Glimpf und Becherfreuden wohl aufgelegt, —
und tue Königskinder wuchsen an der Hunnen Hoiburg auf,und wie sie groß geworden , kam ein stilless Heimatsehnen über
sie, und sie gedachten , daß sie von alters einand verlobt — jetzt
:i)u6 sich ein Klingen und Drommeten, die Hunnen sahen beim
Bankett und König Etzel trank den großen Humpen und alle
folgten seinem Vorbild , Schlummer trunkener Männer tönte
durch die Hallen — jetzt sah er, wie im Mondschein der junge
Aquitaner Held das Streitroß waffnete, und Hiltegund kam und
brachte den hunnischen Goldschatz, er Hub sie in den Sattel —
heil wie prächtig entritten sie der Gefangenschaft . . .
' llttb fern und ferner wogte eS noch wie Fährlichkmt und
Flucht und Fahrt über den Rhein und schwerer Kampf mit dem
habsüchtigen Günther : In großen markigen Zügen stund die
Geschichte vor ihm, die er in schlichtem Heldengesang zu ver¬
herrlichen gedachte. Noch >in dcrselbigen Nacht blieb Ekkehard
beim Kienspanlicht sitzen und begann sein Werk , und eine Freude
kam über ihn , wie die Gestalten unter seiner Hand Leben an -
nahmen, eine ehrliche große Freude, denn in fröhlicher Arbeit
der Dichtung erhebt sich der Mensch zur Tat des Schöpfers, dev
einq Welt aus dem Nichts hervorgerufen. _ , .

TamStag , den 21 . Januar 1922
Diese Ernährungspolitik des ReichSernährungsministerS

Hermes schließt sich innig seiner Steuerpolitik an , die der Heran¬
ziehung des Besitzes durch Erfaffung der Sachwerte ängstlichausweicht und die Steuerquellen der arbeitenden Bevölkerungum so ergiebiger fließen läßt . Wir bekämpfen dieses Systemder Abwälzung der Lasten auf die Nichtbesitzenden und können
auch in der Brotpreiscrhöhung nichts anderes erblicken als eine
Entlastung des ReichshauShaltcs durch Mehrbelastung deS Ver¬
brauchers, anstatt deS Besitzes. Um so dringlicher müssen wir
fordern, daß mit dieser ungerechten Politik ein Ende gemachtwird, da sie das Volk erbittert und uns wirtschaftlichen und
innerpolitischcn Katastrophen entgegentreibt , bei denen mehr als
eine Regierung auf dem Spiele steht ."

Mnse «m Perfmalem
Berlin , 20. Jan . Der Reichsrat nahm gestern zunächst einen

4 . Rachtragsetat für 1821 an , der insbesondere durch die Ab¬
machungen der Reichsregierung mit den Spitzenorganifationender Arbeiter und Beamten über Lohnerhöhungen und Teue-
rungszuschläqe notwendig geworden ist. Beim Etat des Reichs -
schahministeriums schloß sich das Reichsratsplenum dem AuS-
schußbeschluß an, die Ausgaben für diesen Etat nur noch fürein halbes Jahr zu bewilligen. Gegenüber einem Ausschuß¬
beschluß . die Mittel für den Personalbedarf des Reichsmini¬
steriums für Ernährung und Landwirtschaft nur noch bis
1 . Oktober 1922 zu bewilligen, wurde auf Antrag Bayerns die
Regierungsvorlage wieder hergestellt. Die Abstriche am Perso¬naletat wurden nach den Ausschußbeschlüssen angenommen.
Nach den Ausschußbeschlüssen wurde in 1 . und 2. Lesung auchder Etat der allgemeinen Finanzverwaltung angenommen. Der
Reichsrai stimmte ferner dem Haushalt zur Ausführung des
FriedensvertrageS zu, der einen Gesamtzuschuß von 187,6 Mil¬
liarden erfordert . Angenommen wurden schließlich nach den
Ausschußvorschlägen das Haushaltsgesetz und der Reichshaus¬
haltsplan . Im Anschluß daran stimmte der Reichsrat einer
Entschließung der Ausschüsse zu, die die ReiLsregierung er¬
sucht, die Auflösung des Reichsschatzministcriums alsbaid in
Angriff zu nehmen und bis spätestens 1 . Oktober 1922 durchzu -
führen . _ _ _

Wie Agmkc Steuern zahlen
Für die Veranlagung der Reichseinkommensteuer wird bei

den Arbeitern» Angestellten und Beamten jede Mark versteuert.Bei den selbständigen Handwerkern und Gewerbetreibenden wirdals Einkommn ein Betrag vom Jahresumsatz m Höhe von 10
bis 16 Prozent berechnet . Der Handwerker und Gewerbetrei-
bende ist durch diese Art der Cinkommenfeststellung gegenüberdem Lohn- und Gchaltempfänger im Vorteil . Noch viel größer
sind aber die. Einkommen- und Steuervorteile , die der Landwirt
genießt, und zwar um so mehr, je größer die von ihm bewirt¬
schaftete Fläche ist. Wie wir erfahren , hat der Kreiswirtschafts-
verband Lauban , in Niederschlesien im Einvernehmen mit dem
Finanzamt Lauban E'nkommensätze pro Morgen Grund und
Boden aufgestellt, gestaffelt nach der Morgenzahl der Wirt¬
schaften und Landgüter . Es soll auf Grund dieser Aufstellung
berechnet werden von Wirtschaftenbis 20 Morgen 376—450 Mark Einkommen pro Morgen

„ 50 „ 300—375 „ „ „ „
„ 100 „ * 22o—300 „ „ „ „
„ 200 „ 150—225 . „
„ 1000 „ und mehr 50—100 „ „ „ „So schätzen die Agrarier den Ertrag ihres Landes ein, wenn

es gilt, Steuern zu zahlen . Der kleine Wirtschaftsbesitzer kann
bluten , jeden Morgen Land seiner Scholle soll er mit 375 bis
450 Jt oder mit 800—375 Ji Einkommen angerechnet bekommen
und versteuern, während der Großagrarier mit 1000 und mehr
Morgen Land nur 50—1V0 M Einkommen aus jedem MorgenLand versteuern soll. Der Großagrarier dichtet sich also einen'17t—'7ya mal niedrigeren Ertrag an , als er für den kleinen
Landwirt berechnet wird. Beim Siedlungsgesetz war es anders ,da wurde von den Großagrariern statistisch nachzuweisen ver¬
sucht, daß nur die Großlandwirtschaft ertrag - fähig wirtschaftet.
Durch diese Begründung sollte möglichst verhindert werden,Land an den Kleinbcsiy abzugeben.

Die kleinen und mittleren Landwirte können aus den vor-
stehenden Tatsachen ersehen, wie der Großgrundbesitz um sie
„besorgt" ist und versteht, sich von den steuerlichen Laste « zudrücken und sie auf die kleinen Wirtschaftsbesitzer abzuwälzen.

Soziale Rundschau
Hilfe für die badischen Rentenempfänger

Das Reichsarbeitsministerium hat zur Durchführung der
Maßnahmen für Rentenempfänger aus der Invaliden - und
Altersversicherung an das Badische Arbeitsministerum 81 Mil¬
lionen Mark überwiesen, aus welchen den mit der Durchführungbetrauten Gemeinden auf Antrag Vorschüsse gegeben werden
können . .

Der nächste Tag fand ihn vergnüglich über den ersten Aben -
teuern , er konnte sich selber nicht Rechenschaft geben , nach wel¬
chem Gesetz er die Fäden seines Gedichtes ineinander wob, —
es ist auch nicht nötig, von allem das Warum und Weil zu wis¬
sen : der Wind wehet , wo er will , und du hörest sein Getöse ,aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er geht ; so ver -
hält es sich auch mit jedem , der im Geiste geboren ist — sagr
das Evangelium Johannis .

Und wenn es Mschcnein wieder dunkelte vor den Augen
des Geistes und Zagheit ihn beschlich — denn er war ängstlich
von Natur und vermeinte noch manchmal, es sei kaum möglich,ewar zustand zu bringen ohne Hilfe von Büchern und gelahr¬
tem Vorbild — dann wandelte er auf dem schmalen Fußsteig
draußen auf und nieder und Jtiefe den Blick auf den Riesen¬
wänden seiner Berge haften, die gaben ihm Trost und Maß,und er gedachte : Bei allem, was ich sing ' und djchte, will ich mich
fragen, ob 's dem Säntis und Kamor drüben rocht «st. Und va-
mit war er auf der rechten Spur : wer von der alten Mutter
Natur seine Offenbarung schöpft , dessen Dichtung ist wahr und
echt , wenn auch die Leinweber und Steinklopfer und hochverstän¬
digen Strohspalter in den Tiefen drunten sie zehntausendmal
für Hirngespinst verschreien .

Etliche Tage vergingen in emsigem Schaffen. In den latei¬
nischen Vers des Virgilius goß er die Gestalten der Sage, di«
Pfade deutscher Muttersprache deuchien ihm noch zu rauh und
zu werug geebnet für den gleichmäßig schreitenden Gang des
Heldenliedes. Mehr und mehr bevölkerte sich seine Einsamkeit;
er gedachte in ununterbrochenem Anlauf Tag und Nacht fort zu
arbeiten, aber der leibliche Mensch hat auch sein Recht . Dar¬
um sprach er : Wer arbeitet , soll sein Tagwerk richten nach der
Sonne . Und wenn die Schatten des Abends auf tue nachbar¬
lichen Höhen fielen, brach er ab, griff seine Harfe und klomm
durch die Höhlenwildnis zur Ebenalp hinauf . Der Platz, wi¬
der erste Gedanke des Sangs in ihm aufgestiegen, war ihm vor
allen teuer.

Benedicta freute sich , wie er zuerst mit der Harfe kam.
Ich versteh ' Euch, Bergbruder, sagte sie , weil Ihr keine Liebste
haben dürfet, habt Ihr Erich die Harfe eingetan und sprecher
zu der, was Euch das Herz schivellt. Aber umsonst sollt Ihr
kein Spielmann geworden sein .

Sie Pfiff durch die Finger und tat einen schönen Lockruf zu
der ruderen Hütte auf der Klus hinüber, da kam ihr Liebster ,
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Deutscher Reichstag 1
Berlin , 20. Jan . Am Regierungstisch Minister Hermes .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst 34 Kleine Anfragen . AuS
ihnen sind die folgenden besonders bemerkenswert : Ern Rotgesetz
zugunsten der unehelichen Kinder, die vor dem Kriege von ihren
Vätern eine einmalige Abfindung erhalten haben und wegender gegenwärtigen Geldentwertung in schwerer Not sind, Anfrage
Frau Schröder (Soz.) , sind vorbereitet.

Abg . Wolle (D .N .) ) verweist in seiner Anfrage auf die Not
der Wolgadeutschen , die man nach Deutschland nicht hereinläßt ,
während seit 1918 mehr als 200000 Ostjuden eingewandert seien .
Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes erklärt, daß tue Produk¬
tion und die Arbeitslosigkeit Deutschland leider dazu zwinge, bei
der Aufnahme von Deutschen aus anderen Ländern Zurückhal¬
tung zu üben. Die Reichsregierung habe aber schleunigst olle .
Maßnahmen getroffen, um der Not der Wolgadeutschen abzuhel»
'en . Eine Gefährdung der einheimischen Bevölkerung durch Ver¬
seuchung müsse unter allen Umständen vermieden werden. Das
Arbeitsnachweisgesetz wird dem sozialpolitischen Ausschuß über¬
wiesen , das Perfonalschädensefetz geht an den Ausschuß für
Kriegsschäden . ,Die Finanznot der Gemeinden

Die Besprechung der demokratischen Interpellation Wer die
Finanznot der Gemeinden wird dann fortgesetzt .

Abg . Henke (U .S . ) behauptet, daß e» den Gemeinden besser
gehen würde, wenn seine Anträge in den früheren Jahren an¬
genommen worden wären.

Abg. Frau Lang -Brumann (S8JCJJS.) bedauert, daß man den
Gemeinden das finanzielle Rückgrat gebrochen habe. Erft muß
den Gemeinden geholfen weren, dann wird auch das Reich ge¬
deihen .

ReichSfinanzmimster Dr . Hermes bestreitet, daß da» Reich
die Hauptschuld an der Finanznot der Gemeinden trage . Die
deutsche Finanznot ist nur ein Teil der wirtschaftlichen Nöte all«
Länder der Erde . Bei uns ist die Not besonders drückend, weil
wir eben den Krieg verloren haben. Der wartschaflliche Druck
der auf dem Reich lastet, setzt sich nach den Ländern und Ge¬
meinden hin fort. Die Reichsregierung hat alles getan, um di«
Leistungsfähigkeit der Gemeinden zu erhalten, so be« der Um¬
satzsteuer und der Einkommensteuer. Wenn den Gemeinden der
volle Anteil noch nicht zugeflosten ist, so liegt das an den Län¬
dern. AuS der Umsatzsteuer werden für 1922 24 Milliarden ge¬
wonnen. Davon kommen auf die Gemeinden mindesten» ein»
Milliarde . (Hört, hört.) ) Die Stadt Berlin schuldet dem Reich
schon über sine halbe Milliarde an Steuern , die sie für das
Reich eingezogen hat. Die Regierungen der Länder haben ein
gesetzliches Aufsichtsrecht über das Finanzgebahren der Gemetn-
den , sie gewähren ihnen aber auch Zuschüsse. Dieses System
der Zuschüsse ist freilich auf die Dauer nicht erträglich. Das
Reich kann schon aus außenpolitischen Gründen seine Finanz -
Hoheit nicht allzu weit gehend die Länder und Gemeinden aus -
üben lassen . Der Minister schließt mit der Aufforderung an die
Gemeinden, mitzuhelsen, die schwere Lage zu überstehen, die uns
ein hartes Schicksal auferlegt hat.

Abg . Heydemann (Komm .) wirst dem Bürgertum vor , e»
drücke sich von den Steuern .

Abg. Scheidemann (Soz.) bedauert, daß der Minister den
furchüiaren Ernst der Lage nicht erkannt habe . Da » Reich habe
den Gemeinden dauernd neue Abgaben zugewiesen . . (Zuruf
rechts : Der Reichstag! ) Wenn man den Gemeinden kein Geld
gibt, dann sollte man ihnen wenigstens nicht immer neue Lasten
auflegen. Die deutsche Kultur steht und fällt mit den Gemeinden.

Im Schlußwort stellt Abg. Koch (Dem.) fest , daß alle Par -
teien einig darin seien , daß den Gemeinden geholfen weÄen
müsse. Die Erklärungen des Ministers seien allerdings sehr
nichtssagend gewesen . Die angedrohte Kontrolle des Reiche«
über die Gemeinden sei unerträglich. Wir werden solchen Ver-
suchen den schärfsten Widerstand entgegensetzen . — Damit ch die
Interpellation erledigt.

Das Pensiouskürzuugsgesetz wird dem Hauptausschuß über¬
wiesen ; das Gesetz über die Besteuerung der Dienstwohnungen
der Reichsbeamten dem Wohnungsausschuß.

Das HauS vertagt sich auf Samstag 1 Uhr . Tagesordnung :
Gesetz über den Kaffcnbestand der Reichsbank , Abgabe zur Für-
derung des Wohnungsbaues, deutschnationale Interpellation über
die Wirtschaftslage in Ostpreußen, demokratische Interpellation
über Paßerleichterungen gegen Deutsch-Oesterreich . Schluß
gegen 6 Uhr .

Die Verfolgung der Erzberger-Mörder
Berlin , 20. Jan . Im Reichstag wurde heute eine von dem

Freiburger Abgeordneten von GaUwitz (D-Ratl . ) eingereichre
Kleine Anfrage über den Stand und das Verfahren zur Er¬
mittlung der Erzberger - Mörder beantwortet . Geh. Rat Werner
teilte mit , daß wegen Verdachts der Teilnahme an der Grmor-

der Senn , das Alphorn umgehangen, ein frisches junges Blut «
im rechten Ohr trug er den schweren silbernen Ring, deS Sen¬
nen Ehrenzeichen , die Schlange, di« an silbernem Kettlein den
schwanken Milchlöffel hält, und um die Lenden glänzte der
breite Gürtel , drauf in getriebenem Metall orn kuhähnlich Un¬
getüm zu schauen war ; scheu neugierig stund er vor Ekkehard ,
aber Benedicta sprach : Jetzt spielet uns einen Tanz auf, Berg¬
bruder ; wir haben uns schon - lange geärgert, daß wir '- nicht
selber können , aber wenn er das Alphorn bläst, kann er mich
nicht zugleich fassen und lustig umschwingen , und wenn ich ditz
Schwegelpfeife tönen laste , Hab'

ich auch keinen Arm frei.
Und Ekkehard erquickte sich an der gesunden Fröhlichkeit

der Kinder vom Berg uird griff wacker in die Saiten , und sie
tanzten «m weichen Gras der Matten , bis der Mond in gelber
Schöne sich über die Moorwiese hob, den grüßten sie mit Jauchz
zen und Zauren und tanzten weiter in vergnüglichem Wech-
selgesang :

Und das Eis kam gewachsen
Bis zur Alpe daher.
Wie schad

' um das Mägdlein,
Wenn 's eing'frorcn war !

summ !-.- ? cncdictaS Tänzer in den lerchhinschwebend ::
Und der Föhn hat geblasen.
Kein Hüttlein mehr steht —
Wie schad ' um den Buben,
Wenn 's auch ihn hätt' verweht !

sang sie antwortend in gleicher Tonart . Und wie sie müde voe
dem angehenden Dichter ausruhten , sprach Benedicta : Ihr som
auch Euern Lohn überkommen, herzlieber Harfeniste. ES
« n alt Gerede auf unfern Bergen , daß alle hundert Fahr ' am
kahlem Hang eine wundersame blaue Blume blühe , und
die Blume hat, dem steht plötzlich Ein - und Ausgang deS Ber- j
ges .offen, drinnen glänzt es mit hellem Schein und die Schätzt
der Tiefe heben sich zu ihm herauf, davon mag er greifen ’c"
viel sein Herz begehrt, und seinen Hut bis zum Rande füllew
Wenn ich die Blume finde, bring ' ich sie Euch, dann werdet M -'
ein steinreicherMann , ich kann sie doch nicht brauchen— sie schlosst
den Arm um den jungen Senn — ich Hab ' den Schatz schon 0c-‘
funden. /

Aber Ekkehard sprach : Ich kann sie auch nicht brauchen» -
^ > Fortsetzung folgt.) .
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düng Erzbergers von dem bad . Untersuchungsrichter in Offen¬burg eine Voruntersuchung gegen den Kaufmann Heinr . Schultzund den Oberleutnant Tillcsscn geführt wird. Beide sind
fiüchtig . Haftbefehl und Steckbrief sind erlassen. Unter der
Beschuldigung, den Tätern schon vor der Tat Beihilfe für die
Zeit nach der Tat zugestanden zu haben, befindet sich der Ka-
Pltänleutnant a . D . von Killinger in Untersuchungshaft. Die
Ermittelungen - sind noch nicht abgeschlossen. Ueber das Er¬
gebnis und die weiter in Aussicht genommenen Maßnahmenrann ohne Gefährdung des Untersuchungszwecks keine Auskunft
gegeben werden. Bei den Nachforschungen in München wurde
« tne Geheimorganisation entdeckt,' die aus Offizieren der
Marinebrigade Ehrhardt bestand , sich über einen großen Teil
des Reiches ausdehnte und politische Ziele hatte . Die Schultz
Tillessen und, Killinger gehörten ihr an . Für den Verdacht , daß
auch die ubrrgen Mitglieder der Zentrale Mitwisser an der
Ermordung Erzbergers waren , ergaben sich nicht genügend An¬
haltspunkte . Dagegen ist gegen die Mitglieder der Organi -
sation sowie gegen die Leiter des Organisationsnehcs ein Ver¬
fahren wegen Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen die
Verordnung über das Verbot militärischer Verbände cingeleitet
worden. Ein bedeutsames - Ergebnis des Verfahrens ist, daßder Plan eines Weiteren Ausbaues der Organisation vcrhinderi
wurde.

Gewerkschaftliches
BezirkSkonferenz des Deutschen TabakarbeiterverbandeS
Am 15. Januar 1922 tagte in Bruchsal eine Bezirks-Kon¬

ferenz des freien TabakarbeiterverbandeS . Diese Konferenz
zeigte, daß auch im Bezirk Bruchsal die freie Tabakarbeiter -
bewcgung rüstig vorwärts schreitet . Die Vortragenden ernteten
für ihre mit Interesse entgegengenommenen Vorträge reichen
Beifall . Die Stimmung der Konferenz läßt sich in nachfolgender
Entschließung zusammenfassen, die einstimmig angenom¬
men wurde.

Die heute in Bruchsal stattfindende Bezirkskonferenz der
Vertreter des freien Tabakarbeiter -Verbandes, Sitz Bremen , er-
blj^ en in der einheitlichen Zusammenfassung aller BerufSange-
börigen in einer großen gut finanzierten Berufsorganisation
>bre beste wirtschaftliche Interessenvertretung . Die Vorgänge
seit unserer Tarifbewegung haben erneut zur Evidenz bewiesen ,daß durch eine derartige einheitlich geschloffene Organisation
nicht allein größere finanzielle Kosten erspart , die für andere,
wichtige Arbeiterangelegenheiten verwendet werden könnten, son¬dern , was die Hauptsache ist, würde die Aktionsfähigkeit und
Stoßkraft der Tabakarbeiterschaft zum weiteren Aufstieg wc-
sentlich gehoben . Von diesem Gedanken durchdrungen, vcrpflich .
ten sich die Vertreter , ihre ganze Kraft einzusetzen , alle Dieder -
stände , Verdächtigungen usw . zu überwinden , um dieses bube
Ziel baldigst zu erreichen. Die Konferenz appelliert , um in die¬
ser Beziehung einen Schritt vorwärts zu kommen , an die übri¬
gen freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter aller Berufe , da¬
für einzutreten , daß ihre Familienangehörigen , soweit sie in der
Tabakindustrie beschäftigt sind , und gegnerischen Organisationen
angehören , dem freien Tabakarbeiterverband sofort zugeführt
werden. Die vom besten , brüderlich solidarisch beseelten Geiste
anwesenden Vertreter ersuchen die übrigen Tabakarbeitcr und
-Arbeiterinnen in allen Orten , zu dieser hochwichtigen Eristcnz-
frage ohne Vorurteil und sonstiger Beeinflussung unverzüg' ich
Stellung zu nehmen in Besprechungen und Versammlungen .

Gemeindepolitik
* Aus dem Kinzigtal, 19. Jan . K r a f t g e w it n n u n g .

Außer dem großen Projekt , das auf die Ausnutzung des Triber¬
ger Wafferfalles zur Gewinnung von elektrischer Energie ab-
zielt, wird zur Zeit noch ein anderes Projekt verfolgt. Es han¬
delt sich um die Ausnutzung der Wasserkräfte der Gutach. DaS
Wasser der Gutach soll unterhalb . Hornberg gefaßt und durch
einen 9 Kilometer langen Tunnel nach Gemarkung Has 'ach
(Rietwald ) geleitet und in einem großen Becken, 100 Meter über
der Talsohle, gesammelt werden. Der Kostenaufloand ilt auf
etwa 50 Millionen Mark berechnet .

ftm der Partei
A . Oberkirch , 19. Jan . Morgen Sonntag , 22. Jan ., nach¬

mittags 3 Uhr, findet im Gasthaus zur „ Stadt Straßburg " die
diesjährige Generalversammlung der Soz . Partei statt. Die
Genoffen werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Parteisekretär W i n t e r -Offenburg hat sein Erscheinen zu-
liesagt.

k. Graben , 19. Jan . Am 15 . Januar hielt Gen . Hauptlehrer
Haebler aus Liedolsheim den zweiten Bildungsvortrag über
die Geschichte des deutschen Volkes . Die leider nicht
sehr zahlreich erschienenen Geoffen folgten den klaren und jeder¬mann leicht verständlichen Ausführungen des Redners mit sicbt -
eichem Interesse und spendeten dem Gen . Haebler am Schluffe
^ haften Beifall . Die Dankesworte , die unser Vorstand an Gen.Haebler richtete , waren wohlverdient und ist nur zu wünschen ,vaß der Besuch der beiden »och ausstehenden Vorträge ein besse -r«r wird.

Das mangelnde GeslSadais
Zum Heidelberger Mordprozeß

Von E . Jsolani
In Heidelberg steht ein durch schwerste Indizien belasteter« ann vor der Anklage des Doppelmordes und des Raubmord-

l^ riucheS. Die Indizien find so schwerwiegend , daß sie vollgil -
gen Beweisen nahe zu kommen scheinen . Und doch fehlt daS,

r "8 wir immer noch «n jedem Kriminalfall als das Wichtigste"Zusehen pflegen : das Geständnis des Verbrechers.
^ us gilt das Läugnen, was das Geständnis ? Wohl Hai

br>a
aI en \ i e ’.tcu das Schuldbekenntnis des Angeschuldigten als
^ derlässigste aller Ueüerführungsmittel gegolten in solchem

vr b ?' man es in früheren Zeiten durch die Folter er-
ein s

Eine aufgeklärtere Zeit hat freilich den geringen Wert
Sin*? ll'dchen erpreßten Geständnisses eingesehen , da selbst ohne

5" dung gewaltsamer Mittel herbeigeführte Geständnisse
.^ ?m-ul gänzlich abwegig sind . In einem sehr berühmten

. lnalfQn, der etwa vor hundert Jahren spielte , bei dct Er -
anfn

Un® Maiers Kugcigen in Dresden 1821, gestand z . B .
c 'n beschuldigter Soldat die Tat ein, die ein anderer
hatte, nur weil der etwas Beschränkte des Glaubens

toirfT ;!? ' das Leugnen werde ihm doch
'

nichts nützen . AIS der
ihn s dem Schaffet kurz vor seiner Enthauptung
teri » ,-

*1 " " schuldigen, noch der Mitschuld bezichtigte, war eö
ssLer Unschuldigen vor der Rache der Bevölkerung

lte“cn - Nach vor verhältnismäßig wenigen Jahren
aelv^ ^ ^ aschworcnc den Bürobeamten Albert Land frei -
Evrn »?- L

' k ' r isch bezichtigte und hartnäckig dabei blieb, die
toölh » Nkadeleine Lake am 1 . Oktober 1906 im Stadt -^ ffen ermordet zu haben ; nach der Ueberzeugung der

\-*n
v
n karnUe er jedoch die Tat rucht verübt haben ,

be,s , mgentl-.che Mörder , noch die Ursache zum Selbst.d vermutlich Unschuldigen entdeckt worden . Diese
dros-n„„ auüt den Prager Strckfrechtslehrer Universitäts-
nie öu der Theorie veranlaßt , daß das Geständnis
kann o ^ rr ' 0n^cri J BewciSmatcrial angesehen werden
. .. - Die Zahl von fastchen Geständnissen und Selbstbezich »

fugend und Sport
ReichZausschußsitzuntz der Arbeiter-Jugend -

In Berlin fand eine gemeinsame Sitzung der Hauptvor¬
standes und des ReichsauSschuffeS des Verbandes der Arbeiter-
jugcndvcreine Deutschlands statt. Genosse A l b r e ch t berich¬
tete üb er die Entwicklung des Verbandes seit Bielefeld. Es
geht weiter langsam , aber ununterbrochen vorwärts . Sehr
stark ist das Bestreben, durch Jugendleiterkurse die Arbeit der
Bewegung zu vertiefen . Im laufenden Jahr werden die mei¬
sten Bezirksverbände mehrtägige Kurse zur Schulung der Funk-
tionäre durchführen. Die Einkaufszcntrale des Verbandes hat
ebenfalls eine günstige . Entwicklung genommen. Die Verlags¬
tätigkeit der Organisation war außerordentlich rege. Allein
seit Bielefeld sind 17 Schriften erschienen . Die Auflage der
Zeitschriften „Arbeiter -Jugend ", „Der Führer " und „ Arbeiter -
Jugend -Jnternationale " ist weiter gestiegen, wenn auch die
Steigerungen der Druckkosten große Schwierigkeiten bereiten.

Ueber die internationalen Beziehungen berichtete Genosse
Ollenhauer . Nach dem Bielefelder Jugendtag haben sich
unsere Verbindungen mit den Bruderorganisationen im Aus¬
land stark gefestigt . Die „ Internationale " gibt seit 1 . Oktober
eine eigene Zeitschrift heraus , die in Deutschland viel gelesen
wird.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über die Mitarbeit
des Verbandes im Ausschuß der deutschen Jugendverbände und
im Reichsausschuß der Arbeiterjugend -Organisationen berichtet .
Im letzteren gehen die Arbeiten für die Schaffung eines Ju -
gendschuhgesetzcs und für eine Reform des Lehrlingswesens
gut voran.

Der Reichsausschuß hatte ferner über den dicsjährtgen
Reicbsjugendtag zu beratem Nach kurzer Aussprache wurde be¬
schlossen. in Anbetracht der verschlechterten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und der am 1. Februar in Kraft tretenden Tvprozen -
tigen Fahrpreiserhöhung von der Veranstaltung des ReichS-
jugendtages in diesem Jahre Abstand zu nehmen. Dafür sollen
Bezirksjugendtage stattsinden, die, wenn möglich , von
zusammenliegenden Bezirken gemeinsam zu veranstalten sind .

Ueber die Zusammenarbeit mit den gewerkschaftlichen In .
gendsektionen berichtete Genosse W e st p h a l. Sein Referat
und die ihm folgende Diskussion ergab, daß es im Hinblick auf
die immer starker in Erscheinung tretenden gewerkschaftlichen
Jugendscktionen notwendig ist, von Fall zu Fall durch persön¬
liche Fühlungnahme ein freundschaftliches Zusammenarbeiten
zwischen den verschiedenen Organisationen in den Orten herbci-
zufübren .

Nack, Erledigung einiger interner Verbandsangelegcnbciten
wurle d e vom besten Geist getragene Konferenz geschloffen.

Dodische Politik
Vo :u Zusammenbruch der demokratische » Presse
Die Krise in der demokratischen Presse schreitet weiter.

Kaum ist die Rechtsschwenkung der „Konstanzer Zer -
t u n g " von der demokratischen Parteileitung bestätigt wor¬
den, so folgt eine Erklärung des „demokratischen "

„S e e -
boten " in Ueberlingen, aus der ebenfalls dessen Rechts¬
neigung mehr als zur Genüge hervorgeht. Zunächst be¬
streitet der „Seebot e"

, dem politischen Einfluß des Abg .
Dietrich zu unterstehen, schreibt dann aber : „Wir be¬
trachten uns nicht als Parteiorgan im Sinne der „Ober¬
länder Zeitung " und freuen uns der völligen
Selbständigkeit und Unabhängigkeit von
einzelnen , als auch von der Partei "

. Neben
dieser interessanten Feststellung versetzt das Blatt hem Kol¬
legen in Singen noch einen Rippenstoß, indem es schreibt:
daß mit den „politischen Wolkenseglern dom Schlag der
„Oberländer Zeitung " die demokratische Partei bald den
letzten Anhang im Volke verloren haben -werde . „Denn
gerade diese Gralswächtcr des „echten demokratischen Ge¬
danken " haben mit ihrer Formaldemokratie die Partei zu
dem Scheindasein zusammcngewirtschaftet , daß sie heute
ohne Vertrauen und ohne Sympathie in
den Massen des Volkes zu leben gezwungen
ist . . ."

Der demokratischen Partei dürste diese Charakterisie¬
rung nicht gerade angenehm in die Ohren klingen . Ob sie
jedoch klug genug ist, einzusehen , daß sie gerade durch
ihre Konzessionen an den rechten Partöiflügel vom Schlage
der Seebotenmänner sich die Synipathien im Volke ver-
scherzt hat, möchten wir nach der bisherigen Entwicklung
der demokratischen Partei und dem mangelnden Opfcrsinn
ihrer Anhänger bezweifeln .

Landtagsbeginn . Wie wir erfahren , wird der Landtag
(nicht , wie zuerst angckündigt. am kommenden Montag ) erst am
Dienstag den 24. , nachmittags zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammentreten . In dieser Sitzung wird Staatspräsident H u m -

tigungen schwerer Kapitalverbrechen ist keines Wegs kle.cn . Sce
geschehen oft in krankhaftem Zustande, auö falscher Eitelkeit und
herostratischer Ruhmsucht , auch wohl in der Absicht, durch das
eingcstandene aber trotzdem nicht nachweisbare Verbrechen an¬
dere wirklich ausgeführte zu verdecken.

Nicht minder selten ist es vorgekommcn , daß Verbrecher bis
zum letzten Augenblick eine Tat leugneten, sie erst auf dem
Schaffot gestanden, aber auch ohne Geständnis in den Tod gin¬
gen . Die Anzahl ist so groß, daß eine Aufführung unmöglich
ist . Tie Ursache ist auf der Hand liegend. Wie die Ansichi
verbreitet ist , daß das Geständnis der sicherste Beweis sei, so
geht damit parallel die Ansicht, ohne Geständnis könne ein volt-
giltiger Beweis nicht geführt werden, daher eine Verurteilung
nicht erfolgen, keinesfalls eine Verurteilung zum Tode . Diese
Annahme ist natürlich eine Täuschung. Gerade bei Kapiial-
verbrcchen pflegen die Geschworenen nicht schüchtern zu sein und
ihrer inneren Ueberzeugung im Urteil Ausdruck zu verleihen,
sogar in Fällen , wo der Jurist aus Furcht ein Fehlurteil zu
fällen, zurückschrecken würde.

Nur einen Wert hat das Geständnis unbedingt, den näm¬
lich , die letzten Gründe über die Ursache dxp Tat zu enthüllen
und daher die gerechte Würdigung und psychologische Wertung
deS Verbrechens zu ermöglichen . Nicht jede nst gleich zu be¬
werten . Auch nicht jeder Raubmord . Es ist ein wesentlicher
Unterschied , ob ein vollsinniger, seiner Handlungsweise bewußter
Mensch mit kalter Ucberlegung auf Raub ausgeht, die Tat , die
ihm api meisten Gewinn einbringen kann , kaltblütig vorbereitei,
oder den ersten Besten ohne Vollbewußtsciii , von den Gläubi¬
gern und Sorgen bedrängt, anfällt . Ter berühmte Kriminalist
Feuerbach erzählt unter der Bezeichnung „Verführung des
Augenblicks " wie ein junger Mensch wohlgemut zum Tanz
gehen will ; er bemerkt an seinem Stiefel eine ausgehende Naht,
tritt bei einem Schuhmacher ein, sie zunähcn zu lassen, erblickt
bei diesem eine silberne Ubr auf dem Tisch, möchte beim Tanz
damit prunken, ergreift den Hammer er erschlägt den Schuh¬
macher , dessen beide Kinder und seine Frau in kaum einer
Viertelstunde. Von dieser Tat des Affekts , die vier Menschen
das Leben kostete, bis zu der Tat des Heidelberger Raubinö?-
ders ist ein gewaltiger Schritt I

m e l das Programm der badischen Negierung darlegen un !(
Finanzminister Köhler wird im Anschluß daran über die finan¬
zielle Lage sprechen. !

Der Fall Baumann . Wie der „Süddeutschen Zeitung ",
mitgeteilt wird, bat nunmehr auch das Oberlandesgericht Karls¬
ruhe der Klage des Amtmanns Äaumann gegen den badisches
Fiskus stattgegeben und damit das Urteil des Landgerichts be¬
stätigt, daß die Entlassung des Amtmanns Baum ann, seinerzeit
ohne Rechtsgrund erfolgt sei.

"
, -

Zar Mciislafeaaersicheraag in der
SantMfdtnft

Der Gedanke, die gegen Entgelt auf fremde Rechnung ar >
beitende Arbeiterschaft, im Falle von unverschuldeter Arbeits¬
losigkeit und mit dem Moment der Arbeitslosigkeit eintretende»
Verdienstlosigkeit , zu schützen, ist eine alte Forderung der Ar- ,
beiterschaft , welche erfreulicher Weise auch vielfach von einsich»)
tigen Volkswirtschaftlern unterstützt worden ist. Nach Kriegs»!
ende hat die organisierte Arbeiterschaft diese alte Arbeiterforde»^
rung erneut erhoben, und die vorläufige Volksregierung hat der.
selben auch stattgegeben, und all denen, welche infolge der Um -!
stellung unserer Wirtschaft aus dem Kriegs- in Friedensbedarjl
keine Arbeit finden konnten , für welche ferner NotstandSarbei-^ten nicht beschafft werden konnten, Arbeitslosenunterstützung ge-,
währt . Nun soll die Frage endgültig auf gesetzlicher Grundlage ,und generell geregelt werden. Daß es unbedingt notwendig ist,-
allen ohne ihr Verschulden vcrdienstloS gewordenen, auf Arbeit
und Verdienst angewiesenen Arbeitern und Arbeiterinnen , eine
Unterstützung und zwar in ausreichender Form zu geben , darüber
herrscht wohl in den Kreisen der gesamten Arbeiterschaft, aber
auch in weiten Kreisen der Arbeitgeberfchaft und in den sozialen
Ressorts der Regierungsstellen, heute ein Zweifel nicht mehr.
Nun ist die Frage , ob auch der in der L a n d- u n d F o r st w i li¬
sch a f t beschäftigten Arbeiterschaft die Arbeitslosen-Unter-
stützung gewährt werden soll. Wir als Vertreter der organi¬
sierten Land - und Forstarbeiterschaft müssen die Frage glattweg'
bejahen . Wir werden uns mit unserer bejahenden Ansicht
ja sicher in Widerspruch zu einem großen Teil der land - und
forstwirtschaftlichen Arbeitgeberschaft stelle», denn dieselbe be¬
hauptet, daß in der Landwirtschaft dauernd Mangel an Arbeits -s
kräften vorhanden ist, und es daher Arbeitslose nicht gibt oder!
geben wird und infolgedessen die Einführung einer Arbeit- »!
losenversccherung bezw . die Gewährung einer Arbeitslosen-,
Unterstützung unnötig , ja zum Teil vielleicht sogar von Schade»
wäre. l

Diese Argumentierung der land- und forstwirtschaftlichen
Arbeitgeberfchaft ist nicht stichhaltig . Es ist garnicht richtig , daß
die Landwirtschaft nicht genügend Arbeitskräfte fände. Wenn,
wirklich zu gewissen Saisonzciten in der Landwirtschaft angeblich
ein Mangel an Arbeitskräften herrscht , so trägt die lanowirt »
schaftliche Arbeitgeberfchaft daran gang allein die Schuld und
zwar deshalb, weil , trotzdem die Arbeitszeit in der Landwirt¬
schaft ein Drittel oder 3 und mehr Stunden pro Arbeitstag länger
ist, als dies bei der Jnduftricarbeiterfchaft der Fall , der Ar¬
beitslohn um die Hälfte , ja sogar bis zwei Drittel niederer ist,
als dies bei der Jnduftricarbeiterfchaft der Fall ist. Nun wissen
wir ja doch alle , daß der Arbeitslohn , von ganz wenigen
Ausnahmen abgesehen , ja überall so bemessen ist, daß der Ar¬
beiter, wenn er fortlaufend Verdienst, also Arbeit hat, .normale
Familicnverhältnissc vorausgesetzt, gerade noch dazu aus¬
reichend rft, um die allernotwendigsten Bedürfnisse für Le¬
bensmittel und Bedarfsgegenstände bestreiten zu können . Wenn
dies nun bei der im Handel oder im Gewerbe, oder in der In¬
dustrie beschäftigten Arbeiterschaft der Fall ist, welche, wie ge¬
zeigt, die Hälfte bis zwei Drittel mehr Lohn verdient, so geh»
doch daraus hervor, daß der Landarbeiter mit dem halben Per »
dienst ja aüsolut nicht in der Lage ist und sein kann, die not¬
wendigsten Lebensbedürfnisse bestreiten zu können . Daß unter
diesen Umständen niemand Lust hat, Landarbeiter zu bleiben,
oder die es noch nicht gewesen sind, zu werden, bedarf wohl kei¬
ner näheren Begründung . Wir haben wiederholt der Arbeit-
gcbcrschaft erklärt , in dem Moment, wo die landwirtschaftlichen
Arbeitgeber nur wenigstens ungefähr die Löhne bezahlen, wie,
dieselben in der Industrie bezahlt werden müssen , wird jede
Klage über Arbcitermangel , aber auch nicht über genügend vor-
gebildcteS Arbeitermaterial verstummen. Diese Erklärung
unterstreichen wir auch heute .

Weiter müssen wir aber fcststellen , daß trotz des angeblichen
Arbeitermangels heute schon und zwar namentlich in der Land¬
wirtschaft sogenannten stillen Zeit , zahlreiche in der Landwirt¬
schaft beschäftigte Arbeiter arbeitslos werden. Beispiele könnten
wir genug anführen , ein typisches ist ja der erst kürzlich im
„VolkSfrcund" kritisierter Fall im Lehr- und Versuchsgut Ra¬
statt der Bad. Landwirtschafiskammer. Die Ausdehnung dev
Arbeitsloscnfürsorge für ohne Verschulden arbeitslos gewor¬
dene Landarbeiter ist deshalb eine gerade so dringende Notwen¬
digkeit , wie für die Handels - und Jndustriearbeitcrschaft .

In dem die Materie behandelnden R e f e r e n t e n - E n t»
wurf soll die in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigte
Arbeiterschaft an die Arbeit- loscnvSrsicherung nicht mit einbe¬
griffen werden. Um nun die Stcllungnahine der Interessenten
hierzu kennen zu lernen , hat das badische Arbeitsministeriuny
die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer am 5. Januar !
zu einer Aussprache eingeladeu. Die Arbeitervcrtreter (sowohk
die christlichen als auch die Hirsch -Dunkerschen) haben sich mit
uns glattweg auf den Standpunkt gestellt, daß bei der Schaf¬
fung eines Arbritslofenfürsorgegefetzes die in der Land- und
Forstwirtschaft beschäftigte Arbeiterschaft nicht wieder, wir dies
bei anderen sozialen Gesehen der Fall war , eine Ausnahme¬
stellung einnehmen darf . Wenn auch zugegeben werden muß,
daß unter Umständen dir in der Landwirtschaft beschäftigte Ar¬
beiterschaft nicht in dem hohen Maße mit der Arbeitslosigkeit,
zu rechnen hat, wie die Jndustriearbeiterschaft , so wurde doch
allerseits anerkannt , daß in den Fällen , wo Landarbeiter un¬
verschuldet arbeitslos wurden, sie der allgemeinen Fürsorge teil¬
haftig werden müssen . Auch der Vertreter des Arbeitgeberver¬
bandes erklärte sich im Prinzip damit einverstanven, daß auch
die arbeitslosen Loudarbciter von der ArbeitSlosensürsorge
nicht ausgeschlossen werden. Ueber die Aufbringung der Mittel
konnte eine Euistimnligkcit nicht erzielt werde » . Ter Vertreter
des Verbandes badischer Arbeitsnachweise glaubte Vorschlägen
zu dürfen , da !; in Anbetracht der sicher nicht sehr hohen Zahl zu
Unterstützenden, die Lasten entweder die Landwirtschafiskammer
oder die landwirtschaftliche UnfallvcrsicherungS-BerufSgenossen-
fchaft zu übernehmen hätte, fodah von den einzelnen landwirt¬
schaftlichen Arbeitnehmern Beiträge für die Arbeitslosenver¬
sicherung nicht zu erbeben wären . Dieser Gedankengang rech¬
nerisch auSgedacht , würde ungefähr fo ausfehen, daß, umgelegt
auf die benutzte landwirtschaftliche Fläche pro 10 Hektar viel¬
leicht 5 -H zu tragen seien , oder umgelegt auf die einzelne Wirt¬
schaft, etwa 2—3 M im Jahrs betragen würden . . Also eine
lächerlich kleine Belastung . Einzelne Redner (dabei der Ver¬
treter der Hirsch -Dunkerschen Gewerkschaften ) waren jedoch der
Meinung , daß, wenn die Arbeiterschaft Rechte verlangt (Gewäh.
rung der AcbeitSlosenunterstühung), sie auch zu den Lasten
steuern muß. Der Referenteii- Entwurs sieht vor, daß daS Ge¬
setz über die Einführng der Arbciilsasenunterstühung am 1 . Juli
1922 in Kraft treten soll . Bis dahin ist ein UebergangSstadium
zu schaffen , welches die Mittel anfzubringen hat (pro Woche
ctiva 3 -# ), welche hälftig vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer zutragen wären.

Jedenfalls werden wir der weitere» Entwicklung der Sache
unsere Beachtung schenken müssen
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' Schwurgericht Karlsruhe
f

' 1 Prozeß Schneller wegen Amtsunterschlagung
Karlsruhe . 20. Jan . Zur Verhandlung kam heute der pri¬vate Christbaumverkauf vom Dezember 1919. Wie früher , sowurden

^ auch im Jahre 1919 auf dem Markte von privater Seite
Christbäume verkauft. Von diesen Verkäufern erhob die Stadt
dann ein Platzgeld, das im Jahre 1919 bei dem betr. Chriftbaum - .
markt die Summe von 368 «Ä ausmachte. Die Anklage wirftnun dem Schneller vor . diese Summe unterschlagen zu haben?
dadurch, daß sie nicht an die Stadtkasse abgeführt wurde. Die.Platzgelder wurden gegen Aushändigung von Quittungen , nicht
,aber von sogen . Wertzeichen , eingezogen, damit die Leute etwas !
jin der Hand hatten . Schneller erklärte, er habe infolge ander - j
weitiger Beschäftigung keine Zeit gehabt, sich um diesen Markt ,zu kümmern. Er hätte auch nicht mitgehcn können , um die !
Wertzeichen, wenn diese beim Christbaummarkt zur Ausgabe ge¬
langt wären , zu entwerten . Der Angeklagte versuchte auf ver¬
schiedene Art zu beweisen , daß das Geld nicht in seine Hände
gegangen sei, daß er somit auch keiner Unterschlagung bezichtigtwerden könne . Der Zeuge Bott gab an , daß keine Wertzeichen
vernichtet worden seien . Der Zeuge Stiefenhöfer erklärte,er habe das Geld gegen Quittung eingczogen , da er keine Wert¬
zeichen im Besitz gehabt habe . Der Sachverständige Linzerführte noch aus , es sei ausgeschlossen , daß das Geld an die Stadt ,
lasse abgeführt worden sei.

Neben dem genannten Markt ging auch noch ein Christbaum-
markt her, der speziell von der Stadt abgehalten wurde. Hier
soll der Angeklagte die Summe von 12179,30 .« unterschlagenhaben. Den eben genannten Verkauf, für den von der „Sied¬
lungsgesellschaft" (Hagenschieß ) ungefähr 1000 Christbäume ge -
liefert worden waren , leitete der Angeklagte in seiner Eigenschaftals Marktmeister. Ueber diesen Markt hat dann der Angeklagte
anfangs Januar an das Bürgermeisteramt Pforzheim die Ab¬
rechnung gesandt, nach welcher nur ein Ueberschuß von 72,34 Jl
vorhanden war . Der Betrug liegt darin , daß nach der Abrech¬
nung Schnellers nur ungefähr 2100 Christbäume geliefert !worden sind . Die Anklage nimmt aber eine Lieferung von
4000 Christbäumcn an . Diese letztere Annahme wurde auch durchdie Aussagen der Zeugen als richtig befunden. Nach der AngabeSchnellers kamen im ganzen 6 Wagenladungen , nach der der
Zeugen 14 Wagenladungen mit Christbäumen auf den städtischen
Chrrstbaummarkt. Nach Angrbe des Sachverständigen ergibt sichem Reingewinn von 12 251,64 .«, während Schneller nur bic •Summe von 72,34 M ablieferte . Er hat also die Summe vonrund 12 200 Jl unterschlagen. Bemerkenswert ist schließlich nochbie Angabe zweier Zeugen, nach welcher die Richtpreise auf Der- l
Änlasiung Schnellers nicht eingehalten worden sind . IDer letzte Anklagcpunkt bezieht sich auf das im Herbst 1920
staitgefundene Bayern -Fest auf den Davos -Wiesen, wobei der I
Angeklagte 1593,55 .« unterschlagen haben soll. Der Angeklagte" st der Meinung , daß in der Pauschalsumme, die der Bayern - ;Verein an die Stadt Pforzheim bezahlte, auch die Leihgebühren >
für stadnsche Buden, die er ohne Wissen des zuständigen Bür -
germeisteramtes verliehen hatte , inbegriffen seien und daß dies
lediglich für ihn ein Privatgeschäft gewesen wäre, das die Stadt !
n -chts anginge. Zeuge Stockinaer erklärte : Der Auge ?
klagte Schneller wollte offenbar ein Geschäft machen , dessenFruchte in seine Taschen fließen sollten. Von der Ausleihung

,der Buden war bei meiner Unterredung mit dem Marktmeister,mlr ich mich mit ihm über di- Platzgebühr, die der Bayern -Verein
zu entrichten hatte, besprach, nicht die Rede. Uebrigens hätteeine solche Ausleihung von städtischem Material vom Bürger -
ausschuß genehmigt werden müffeu. Der Zeuge Frey , Vor¬
standsmitglied des Bayern -Vereins , der für das Ausleihen derBuden 1160 .« bezahlt hatte, wurde später aufgefordert , einen
Gegenschein mit einem größeren Betrag und zwar von 2320 .«
zu unterschreiben, was auch nach längerem Zögern vom Zeugenauf die Erklärung des Marktmeistcrs hin . daß es sich lediglichum eine Formsache handle, vollzogen wurde.

I Um 6 Uhr 10 Minuten konnte der Vorsitzende die Beweis¬
aufnahme abschließen und sämtliche Zeugen entlassen. Der mor¬
gige Tag ist den Plaidoyers und der Verkündung des Urteils
gewidmet. . . . .

Der Bürgermerstermord in Heidelberg
£ Weitere ZengemnlZsagen gegen Siefert

Heidelberg, 20. Jan . (Drahtb .) In der heutigen Vormit¬
tagsverhandlung gegen Liefert wurde mit der Zeugenverneh¬
mung fortgefahren . Auf Antrag der Verteidigung wurde der «
Kraftwagenführer Mappes geladen, der als Sachverständigerdarüber vernommen werden soll, ob man bei erner Stunden -
geschwmdigkeit von etwa 60 Kilometer noch imstande sei, im
Vorübcrfahren etwas zu erkennen. Diese Feststellung ist fürden Fall Link wichtig . — Ferner wurde vom Gericht beschlossen,den Samstag verhandlungsfrei zu lasten und mit den Plai -
voyers am Montag zu beginnen.

Die Geschworenen wurden von dein Vorsitzenden aufgefor¬dert , sich vertrauensvoll an das Gericht zu wenden, wenn Briefean sie kommen oder sonst Einflüste in irgend einer Richtung
sich geltend zu machen suchen. Hierauf wurden verschiedene
zeugen , die in Ziegelhausen wohnen und die am 1 . Juli mor¬
gens Siefert im Walde am Aue - Weg. also in unmittelbarer
Nähe der Mordstelle, gesehen haben wollen , vernommen. Die
Zeugen machen diese Aussage mit großer Bestimmtheit underkennen Siefert bei der Gegenüberstellung wieder. U. a. be-
ftätigen eine Frau Rittmüller aus Ziegelhausen, sowie ihr14jahriger Sohn und eine andere Frau , daß sie dort den Sie -
fert aus dem Dickicht heraustreten sahen. Alle drei erkennenin Siefert den Mann wieder, den sie gesehen haben. Hierauftrat eine kurze Pause ein .

j
Ein verräterischer Brief Sieferts

! In der wieder aufgenommenen Verhandlung sagen eine
rxrau aus Schlierbach , sowie ein 15jährige§ Mädchen mit großer
Bestimmtheit aus , daß sie am Mittwoch nachmittag, also am
Mordtage nachmittags, etwa um 3 Uhr. vor einem Hause in
Schlierbach ein junges Paar bemerkt hätten. Das Mädchenerklärte , es seien dies Siefert und Johanna Englert gewesen ,plit der Siefert damals ein Liebesverhältnis gehabt hat. Die
Zeugin sagte, sie habe das Dienstmädchen genau gekannt, wäh¬rend sie später bei der Gegenüberstellung erklärte, der fraglicheMann sei Siefert gewesen . Die daraufhin vernommene Johanna
Englert erklärte, die beiden Zeuginnen müßten sich geirrt haben,da sie Siefert an diesem Tage nicht getroffen habe.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird der von dem
Angeklagten Siefert im September v. Js . aus dem Fenster
des AmtsgefängnisteS geworfene Brief verlesen, in dem dieser
zu seiner Flucht von einem Freund eine Feile erbittet . In
diesem Brief schreibt Liefert , wenn ihn auch sein Freund ver¬
loste , dann hedeute das für ihn den sichere» Tod. Er sei hier
in eine Falle geraten und könne sich nur mit Hilfe eines
Freundes daraus retten . Der Freund möge ihm eine Flasche
Wein schicken und in dieser Flasche in geschickter Weise Feilen
verbergen. Er sei unschuldig , denn wenn er der Mörder sei,
würde er es ohne weiteres zugeben. Den Tod könne er nicht

erleiden, wenn er nichts zugebe , aber lebenslängliches Zucht ,
haus würde für ihn schlimmer sein. Er wolle sich befreien,
um die beiden Unbekannten suchen zu können, die ihn in diese
Lage gebracht hätten . Am Schluß des Briefes versichert er.die Polizei werde ihn nicht mehr erwischen . — Dieser Brief der
mit 60 Pfg . frankiert war und auf die Straße fliegen sollte ,fiel in den Gefängnishof und wurde den Gerichtsbehörden
übergeben. Der Brief ist überaus gefühlsvoll geschrieben und
sollte dadurch auf den Empfänger Eindruck machen . Während
seiner Verlesung sieht man bei Siefert Tränen in den Augen.
Dem Brief war ein Zettel beigelegt, aus dem der Finder geheten
wurde, den Brief weiter zu befördern. — Der Vorsitzende fragte
den Angeklagten ob er sich wirklich so schuldlos fühle, wie er in
dem Briefe sagte. — Siefert bejaht das . — Es wird dann eine
Zeugin vernommen, die in der sraglichen Zeit zu den Lieb¬
schaften Sieferts gehörte. Siefert führt die Blutflecke an seinen
Beinkleidern auf den Verkehr mit dieser Zeugin zurück. Wäh¬
rend dieser Vernehmung wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlosten .
Dann wurde die Weiterverhandlung auf nachmittags &4 Uhr
vertagt .

Weitere gewichtige Momente gegen Liefert
Zu Beginn der heutigen Rachmittagssitzung wird zuerst ein

Kraftwagenhändler aus Heidelberg darüber befragt, ob ein
Motorradfahrer bei 50 bis 60 Kilometer Geschwindigkeit in der
Lage sei, im Vorüberfahren zu erkennen, was sich abspielt. Der
Sachverständige erklärt , daß dies durchaus möglich sei.

Dann beginnt das ausführliche Gutachten des Sachverstän¬
digen Dr . Popp. Er berichtet zunächst über die Waffe, die am
Tatort gefunden worden ist. Sie sei am Schaft abgebrochen
und zeige eine Reihe Beschädigungen. An den Holzresten, die
sich am Gewehr befanden, sind Blutspritzer zu erkennen, sodaß
man annehmen kann, daß damit Schläge zu einer Zeit auf den
Kopf des Bürgermeisters Werner geführt wurden, als dieser
bereits blutend am Boden lag.

Der Sachverständige legt ausführlich auseinander , wie man
das Blut erkennen kann und es auf chemischem Wege auf den
Kleidungsstücken nachweist . An den Kleidern Sieferts befanden
sich zum Teil recht große Blutflecke , besonders an den Knien
der Beinkleider, ferner am linken Aermel und in der linken
inneren Tasche. Zum Teil handelt es sich auch um aufgespritzte
Tropfen Blut , wie sie entstehen, wenn auf eine stark blutende
Verwundung geschlagen wird. Man kann aus dem Gutachten
auch ersehen , daß die Angaben Sieferts , daß die Blutflecken vom
Verkehr mit einem Mädchen herrührn , sich nicht als stichhaltig
erwiesen. AuS zwei Frottiertüchern ging hervor, daß Siefert
mit Hilfe dieser Tücher durch Waschen und Bügeln die Blut¬
flecke entfernt hat . Dr . Popp hat die MoMreste genau unter¬
sucht und dabei festgestellt , daß es sich dabei um die Flora
handelt , die an jenem Waldabhang wächst. Siefert hatte an¬
gegeben , daß die Moosreste vom Lagern bei Jagstfeld herstamm-
tcn . Die Untersuchung ergab aber, daß dort die Flora , die
an Sieferts Kleidern gefunden wurde, nicht vorkommt, jeden¬
falls nicht in derart verschiedenen Arten.

Auch Siefert wurden die Photographien gezeigt , der sie mit
kritischen Blicken begutachtete. Bei den wissenschaftlichen Dar¬
legungen war der Angeklagte ziemlich geknickt. Auf Aufforde¬
rung des Vorsitzenden erklärte Siefert , es sei sonderbar, daß
man selbst an seinen Schuhen noch Spuren gefunden haben
wolle , wo er diese Schuhe doch bis zu seiner Verhaftung ge¬
tragen habe.

Dr . Popp nahm daraufhin nochmals das Wort und er¬
klärte, die Tatsache , daß allein sechs verschiedene Moosarten an
den Kleidern Sieferts sich befanden, seien damit zu erklären,
daß Siefert am Tatort Moos aus den verschiedensten Gegenden
zusammengerafft und zu seinem Lager getragen habe. Der
Täter hat sich nicht allein am Mordtage am Tatort aufgehalten ,
sondern ist auch nachher noch dorthin zurückgekehrt , denn er hat
zuin Beispiel, wie dere Zwickerbehälter aufweist, offenbar im
Lager seinen Raub gesichtet.

Der Verteidiger wirft hier ein, ob es denn nicht möglich
sei, daß gerade so gut mehrere Personen als Täter in Frage
kämen. Er weist auf die Schwierigkeit hin , die schweren Felsen
zu befördern, die auf den Toten lagen. Dr . Popp antwortete
darauf : Ich bin der Ansicht, daß nur ein Täter in Frage
kommen kann, es ist auch nur eine Waffe verwendet worden,
und zloar zum Schießen und zum Töten . Außerdem war das
Lager und der Schühcnstand, wie klar erkenntlich war, nur von
einer Person errichtet worden.

Siefert erklärt zu dem Gutachten : Der Sachverständige
habe gesagt, daß der Täter sich lange Zeit in dem Lager auf -
gehalten habe. Er dagegen könne Nachweisen , daß er in Ziegel¬
hausen in jenen Tagen vielfach gesehen worden sei.

Der Untersuchungsrichter Röhl gibt Auskunft über das
Verhallen des Angeklagten während der Untersuchungshaft und
stellt feft,; daß Siefert immer heiteren Gleichmut besessen habe.
Nur zweimal sei er niedergedrückt gewesen , einmal als ihm
das Gutachten der Fingerabdrücke mitgrteilt wurde und zum
zweitenmale, als man ihm nachwies, daß er aus seiner Heimat
eine Schußwaffe mitgebracht habe. In zahlreichen Briefen , die
er aus der Haft schrieb, beteuerte er seine Unschuld .

Am Schluß der Sitzung wird dann noch Prof . Dr . Gruhle
von der psychiatrischen Klinik gehört, der erklärt , daß er bei
dem Angeklagten keinerlei besondere Merkmale gefunden habe.
Wenn er der Täter sei , so sei er für seine Tat voll verantwort¬
lich zu machen .

Der Vorsitzende erklärte hiermit die Beweisaufnahme für
geschloffen. Zu später Abendstunde wird die Sitzung geschlossen.

Ein großer Schmugglerprozeß. Vor der Strafkammer in
K o n st a n z stand eine große Schiebergesellschaft wegen uner¬
laubter Einfuhr , Kontrebande und Beihilfe . Es handelte sich bei
den Angeklagten um den Burghofwirt Martin S ch m i d von
Singen , den Wirt Xaver E h i n g e r von Tengen , den früheren
Hotelier August R e w a l d in Singen , den Landwirt Keller
von Talheim , den Schweizer Wehrmann Ewald Lichte aus
Hamburg , den Gastwirt Andreas R o st von Oefringen , den
Landwirt Emil S ch m i d von Watterdingen und den Landwirt
Gustav Zoller von Tengen . Die Angeklagten waren beschul¬
digt , 670 000 Schweizer - Stumpen und die gleiche An¬
zahl von Zigaretten eingeführt zu haben. Die angeklagten
Landwirte hatten die Stumpen und Zigaretten geschmuggelt ,
während die anderen die Finanzmänner waren . Die Angeklag¬
ten wurden zu mehrmonatigen Gefängnisstrafen und Geld¬
strafen V0N - 286 00A -« bis herab zu 10 000 M verurteilt .

Ter schimpfende Landbunb -Major . Vor dem Schöffen¬
gericht in Oberkirch spielte sich die Beleidigungsklage gegen
den Major a . D . Max Fröhlich ab, tsie das Finanzamt
Oberkirch angestrengt hatte , weil Fröhlich in einer Versamm¬
lung des Badischen Landbundes in Oberkirch die Beamten als
Tagediebe Und Faulenzer bezeichnet habe und zu den Bauern
sagte, sie sollten sie allesamt verhungern lassen . In der Schöf-
fengerichtSsitzung erklärte Major Fröhlich, er habe mit seinen
Worten keineswegs die Beamtenschaft im allgemeinen treffen
wollen, sondern nur das Heer der ungelernten Beamten , die
von den staatlichen Betrieben übernommen worden seien, viel
Geld kosten und die Steuerflut vermehren. Das Schöffenge¬
richt stellte sich aber auf den Standpunkt , daß Fröhlich die Fi -
nanzbecmiten, besonders das Finanzamt Oberkirch habe treffen

wollen, und daß er außerordentlich scharfe und maßlose Dort «
gebraucht habe. Wegen Beleidigung wurde Major a. D . Fröh¬
lich zu 800 M Geldstrafe oder acht Tage Gefängnis verurteilt .

Ein Motorradfchmuggler. Der Kaufmann Rugel von
Kreuzlingen , der im Auftrag des Otto R u e d i in Krcuzlingen
durch den bereits wegen Schmuggels abgeurteilten Bahnarbei -
tep. Saile in Konstanz mehrere 100 Motorzünder nach . der
Schweiz hatte schmuggeln lassen, wurde mit amtsgerichtlichem
Strafbefehl in eine Geldstrafe von 50 000 Jl genommen, atr
deren Stelle im Nichtbeibriugungsfallü ein Jahr Gefängnis !
tritt . ;

Ein Pferdeschmuggel, der aber mißglückt war, führte siebest
Angeklagte vor da§ Wuchergericht in Freiburg . Der 50jäh-
rige Landwirt Alois Burkard aus Ulm bei Bühl war iur
Einvernehmen mit dem 22jährigen Hermann Ruschma n »
aus Kehl auf den Gedanken gekommen , ein dem Burkard gehö¬
rendes Pferd im Werte von etwa 20 000 „« nach der Schweiz
zu schmuggeln . Sie fuhren nach Lörrach , um mit Leuten, die ,
mit dem Schmuggel vertraut sind . Umschau zu halten . Sie fan . I
den auch Helfershelfer und am Abend des 9. Dezember wurde »
der Schmuggel unternommen . Die ' Grenzaufseher Hütten aber ,
vcn dem Schmuggelversuch Kenntnis erhalten und die Schrnugg. '
lcrgesellschaft saß plötzlich in der Falle . Das Gericht verur »
teilte A . Burkard zu drei Monaten Gefängnis und 10 000 M\
Geldstrafe. Die übrigen erhielten ebenfalls mehrmonatige
Gefängnisstrafen und Geldstrafen von 3000 Jl bis zu 2000 Mi

Ei» Messerstecher . Das Schwurgericht in Mannheim
verurteilte den 27jährigen Schleifer Wilhelm Sommer au»
Mannheim wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu 4 Jahren
Zuchthaus. Sommer hatte in angetrunkenem Zustand eine Ge¬
sellschaft belästigt, die die Rückkunft eines Amerikaners nach der
Heimat feierte. Er hatte von dem Amerikaner verlangt , er.
solle ihm ein Viert :! Wein zahlen. Als dieser das ablehnte.!
griff der Angeklagte zum Mester und stach den Amerikaner nie-
der, der sofort tot war.

“

Kleine badische Chronik ^
-t. Freiburg . 19. Jan . Der Polizei ist es gelungen, de«

Stratzenräuber , der in der Nacht vom 6. zum 7. Januar zwei
Raubüberfälle in der Belfortstraße und Nußmannstraße der-
übte, zu ermitteln und zu verhaften . Es handelt sich um einen
20jährigen Taglöhner aus Oberkirch . Zwei Mitschuldige wur -
den ebenfalls in Haft genommen. — Einen außergewöhnlichen
Platz zu einem Selhstinordversuch suchte sich ein hiesiger Ein¬
wohner aus , indem er sich in den Abendstunden in der Esch-
holzstraße an einem Straßenbahnmast mit einem Strick auf »)
knüpfte. Durch das Schreien des Lebensmüden aufmerksam!
gemacht , der seinen Entschluß wohl wieder bereute» eilte ein .
Fußgänger herbei, der den Selbstmordkandidatcn aus feiner
üblen Lage befreite. |

Freiburg i. Br ., 19. Jan . In der Nacht zum Ist. dS. Mts .'
begaben sich ein hier , Baflerstraße , wohnender verheirateter
49 Jahre alter Händler von Laubheim nebst Frau und ein 22
Jahre alter Seemann von hier in die Harmoniesäle, wo ein ,
geschloffener Verein eine Abendunterhaltung abhielt, trotzdem
ihnen mehrfach erklärt war , daß ihr Eintritt und das Verwei¬
len nicht statthaft sei . Sie handelten offenbar in der Absicht,
eine Störung hervorzurufen . Im Saale führten sich nun der
Händler und der Seemann höchst ungebührlich auf und wurden,
da sie der Afforderung, sich zu entfernen , keine Folge leisteten,
mit Gewalt hinausbefördcrt . Von der Treppe aus gab nun der '
Händler zwei Schüsse aus einer Dreysepiftole auf eine größere

'

Menge, die im Begriff aufzubrechen war, ab und verletzte einenj
Studenten an beiden Händen und ein Fräulein am linkenj
Oberarm sehr erheblich . Der Revolverheld konnte hierauf !
überwältigt und der Polizei übergeben werden. ‘

Konstanz, 17. Jan . Beschleunigte Personenzüge auf der ,
Schwarzwaldbahn ! Die Handelskammer Konstanz ist bei der'
Eiscnbahngeneraldirektion Karlsruhe dafür eingetreten, daß die
in Aussicht genommenen beschleunigten Personenzüge oder zu¬
schlagsfreien Eilzüge, die unter Mitführung der 4 . Wagenklaffe,
ipie die Schnellzüge nur auf größeren Stationen Aufenthalt
nehmen, mit möglichster Beschleunigung auch auf der Schwarz- .
Waldbahn eingenführt werden. Auch im Verkehr mit Freiburg
werden solche Züge gefordert. -j

* Bad. Rhemfelden, 17. Jan . Wie der ..Rheinfelder An-
zeiger" mitteilt , langte am Samstag abend an der Rheinbrücke
ein in französischer Gefangenschaft zurückgehaltener deutscher ,
Kriegsteilnehmer an , der angab , Otto Meyer zu heißen!
und aus Neustettin zu stammen, wo seine Eltern noch lebten. '
Er sei als Leutnant in der 8 . Komp , des bad . Grenadierregi - ,
ments 110 verwundet in französische Gefangenschaft geraten
und nach mißglückter Flucht aus dem Gefangenenlager iit
Avignon zu fünf Jahren Zwangsarbeit nach Afrika verbannt '
worden. Mit einem Transport anderer deutscher So .datrn sei !
er nach Algier gebracht worden. Rach großen Mühseligkeiten.
sei ihm dort die 'Flucht gelungen. Er gab an , in Afrika seien,
noch Tausende deutscher Kriegsteilnehmer gefangen. Die letz«^
teer Angabe mutz, unserer Ansicht nach mit Besicht ausgenom¬
men werden, bevor nicht eine amtliche Bcstätigunz vorliegt.
Bisher sind solche Gerüchte gleichen Inhalts von amtlicherj
Stelle energisch dementiert worden. Allerdings haben zwei lctz » .
ler Tage nach Konstanz aus der Fremdenlegion zurückgekehrte ,
Leute ähnliche Angaben gemacht . ) , ■

* Holzversteigeruagen. 300 Jl wurden für den Ster Buchen -,
holz 2. Klaffe auf einer im . Lammsaale in Engen abgehalte- .
neu Versteigerung bezahlt. Das ist eine geradezu erschreckende!
Preistreiberei , sie wird aber erklärlich , wenn man hört, daß zu
dieser Steigerung viele Händler von auswärts , sogar von Frank¬
furt am Main , gekommen waren . — Ein erfreulicheres Bild
entwirft ein Bericht aus Salem , in dem es heißt : Das Forst¬
amt des Prinzen Max weist bei den markgräfl . Forstamtlichen
HolzversteigeruUgen im Amtsbezirk Ueberlingen den minder¬
bemittelten Bedürftigen das Holz vor den - Versteigerungen um
den forstamtlichen Anschlag zu .

Probe -Autofahrten . Amtlich wird 'mitgeteilt t * Nach § 24
der Bundesratsverordnung vom 3. Feoruar 1910 über den Ver¬
kehr m >t Kraftfahrzeugen ist zur Veranstaltung von G-schwindig '
keitsprüfungen jeder Art auf öffentlichen Wegen und Plätzen
mit Kraftfahrzeugen , also auch wenn es sich um Versuchs fahr- '
ten handc' t, die Genehmigung der LandeSzentcalbehörd« erfor- j
derlich . Gegen Veranstaltungen , die nicht genrhmigt sind, wird!
cingcfchrsitcn werden. *

Verbrannte Auslandspost. Beim Brand eines Bahnpost' !
Wagens in den Niederlanden wurde auch zahlreiche für Deutsch ' ,
land bestimmte Post aus England und Amerika vernichtet, ins¬
gesamt 26 Beutel .

14 Fässer Sirup beschlagnahmt
Ettlige, 21 . Jan . In der verflossenen Nacht wurden W 'V

der Gendarmerie im Schuppen des Jnstallationsgeschäfts H » S
hier 14 Fässer Sirup beschlagnahmt . Ob dieser hier oder
anderwärts gebrannt wurde, muß noch festgestellt werden.
sollen mehrere Personen in diese Angelcgenheitt verwickelt sei"' .

SctiorppStMewätche «Möll -
Oberhemden LeibwäscheAnnalinie ~ KarlsrTlhe

Bemhardstraße 8
nj . n _ Kaiserstraße 34 u . 243
nlfillfjfl Gerwigstraße 30UlüllGU. Amalienstraße 15

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Ausustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37

Gabelsbersrerstrafl « *
Rheinstraße 18. ,j
Durlach :
Hauptstraße 16. ***



I

Nr. 18 Gamstag , den 21 . Januar 1922 Gelte 5

, lUeme Nachrrchtev
Bad Dürkheim. Eine Erbschaft in Höhe von fünf Millio¬

nen wurde einem hiesigen Einwohner aus Amerika zuteil.
Stuttgart . Die „ Hockersteuer " hat im ersten Monat ihrer

Einführung der Stadt 100 000 M Einnahmen gebracht
Siegen i . W. Arbeitersolidarität . Einem Bergmann Ben¬

der aus Siegen brannte vor einiger Zeit das Haus vollkommen
nieder , fodaß er obdachlos war und, da er nicht versichert war,
auch keine Aussicht hatte, bald wieder unter ein eigenes Dach zu
kommen . Da erklärten sich 500 seiner Kameraden bereit, den
Lohn für je eine Schicht im Betrage von 70 M, also 35 000 M,
zur Verfügung zu stellen, damit dem Kameraden der Wieder¬
aufbau seines Hauses ermöglicht wird.

Landsbcrg . Das Schwurgericht verurteilte den Fleischer¬
gesellen Richard P e s ch k e aus Zanzin wegen schweren Raub¬
mordes zum Tode und wegen Versuchs schweren Mordes
und Raubes in zwei Fällen zu 10 Jahren Zuchthaus. Peschke
gehörte zu jenen Tätern , die Gutaufkäufer aus Berlin und der
Provinz in die Gegend von Landsberg lockten. Im August
1920 hatte er den Kriegsbeschädigten Schlüter aus Berlin
ermordert . Bei dem Kaufmann Donnerstag und dcni Kraft -
wagensührer Ulrich aus Berlin mihlang das geplante Ver¬
brechen .

Berlin . Die drei Polen , der Schlächter Przybiloki, der Fär .
der Dolinaka und der Arbeiter Billaz . die den Raubzug von
fünf Komplizen nach Senzik bei Königswusterhausen unternom¬
men und den Mühlenbesitzer Stöbert erschossen haben, wurden
wegen Mords und schweren Raubs Zu Todesstrafe , je 15
Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt .

' Beuthen . Dieser Tage drangen mehrere gutgekleidete Leute
in ein im Zentrum der Stadt gelegenes Fahrrad - und Aüto-
mobilgeschäft ein und zwangen unter Vorhaltung von schutz -
fertigen Revolvern beu Inhaber zur Herausgabe der Barschaft.
ES fielen den Räubern insgesamt 20 000 M in die Hände. Die
Verfolgung blieb ergebnislos.

Wien . Der Wiener Bürgerschullehrer Karl Plaischinger,
ein bekannter Skiläufer und Bergsteiger, wurde in Steiermark
verschüttet und hat zweifellos den Tod gefunden.

Aus Ser Stadt
* Karlsruhe, 21. Januar.

Geschichtskalender
21 . Jan . 1793 Hinrichtung Ludwigs &VT. von Frankreich.

— 1872 fDcx Dichter Franz Grillparzer in Wien. — 1921 Italie¬
nischer Sozialistenkongretz in Livorno (Spaltung ) ,
i 22 . Jan . 1729 *Der Dichter G. E . Lessing zu Kamen; (Lau¬
sitz ) . — 1788 *Der englische Dichter George Byron in London . —
1849 *Der schwedische Dichter Aug. Strindberg in Stockholm .

y
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Karlsruher Parteiuachrichten
Sozialdem. Bürgerausschuhfraktion . Montag abend y3B

Uhr Fraktionssitzung im kleinen Rathaussaal. Vollzäh.
ligeS Erscheinen unbedingt erforderlich.

Bezirk Rüppurr . Unsere Parteiversammlung findet
nicht am Mittwoch , sondern am D o n n e r s t a g , 20. Fan . statt,
u . a . steht ein intereffanter Vortrag auf der Tagesordnung.

". .
; Auferstehung deS Portemonnaies

Heute hat jeder, der den Anspruch erhebt, ein „Gentleman "
zu sein , ein Portefeuille , in dem er die 60-, 100- und 1000-
Markscheine (billiger tut er es nicht ! ) fein geglättet uird sortiert

Theater , KW m Wissenschaft
Eine große deutsche Tagung für Denkmalpflege und Hei -

matschutz wird in den Tagen vom 27. bis 30. September ds . Js .in Stuttgart gehalten werden. Sie wird insofern von be¬
sonderer Bedeutung sein, als auf ihr hauptsächlich aktuelle The¬men , wie Schutz der privaten Kunstsammlungen, Industrie - und
Heimatschutz u . a. von ersten Referenten behandelt werden. Mn
der Tagung wird auch eine Reihe einschlägiger Ausstellungenverbunden sein . Angesichts deS großen Interesses , das die er -
wähnten Fragen für welle Kreise besitzen, ist mit einem starken
Besuche zu rechnen .
' gr . Literaturvorträsr . Der Bonner Universität vielgenann¬ter Literaturhistoriker Profeffor Dr . Walze ! hat sich letzte
Woche m zwei Vorträgen bemüht, dem Karlsruher Publikumvre moderne Literatur näherzubringen . Im Kaufmänni -
Ichen Verein behandelte er in gründlicher Eindringung-De» Wandel der geistigen Einstellung deutscher Dichtung seit
Goethe", wobei er der Zeiten Wechsel fein zu verbanden ver¬
stand . Im Theater -Kultnrvrrband stellte er dem Hörerkreism erschöpfender Weise Fritz von Unruh hin als den Dich¬ter. aus dem vielleicht der Bildner einer neuen Zellidee heraus -
wachsen könnte. Denn Fritz von Unruh , dem wir bis jetzt „Die
vssizrere", „LouiS -Ferdinand ", „Vor der Entscheidung", „Der'
Hergang

" und die begonnene Trilogie „Das Geschlecht" und
"~ *r Platz" verdanken, ist originell ; sowohl in seiner militä -
rrschen Dichtung wie irr seiner Prophetie , in seinen Wandlungenwie in ferner neuen Synthese des Verhältnisses der Geschlechter .Herr Profeffor Dr . Walzel verstand es, den Dichter und seine
7

bem Publikum wirklich nahe zu bringen , wenn auch die
erchten Spitzen gegen Gerhart Hauptmann und einzelne Ex-

prestunnsten nicht mit Unrecht manchen verdrossen haben .
Kothe - Abend . Robert Kothe , der einst ein Mitgrün -

ver der Münchner „ Elf Scharfrichter war , hat die Laute erst»u einem konzertfähigen Instrument gemacht . Er hat durch
eigenen Vertonungen auch erst eine Lauten -

^ cuükliteratur geichaffen . Auch viele originelle Dichtungenfnttfamtnen feiner dichterischen Muse. Sein am Donnerstag
ni,* feter Vortragsabend erfreute sich regen Besuchs . Wenn°ucy feine Stimme nicht mehr so frisch und jugendlich klingt
tft k l ceJn

-,t' Q*§ fahrende Sänger zuerst sich hören ließ, sogr voch seine z?ortragsweise so natürlich und unmittelbar , daß
» I? lctne ^ hofte Freude an dieser gesunden Kost haben muß.

ssul gefiel uns seine Eigendichtung und -Vertonung
ist

bieledlen Frauen "
. „Ich glaub, ich glaub, meirt Schatz

flim . Un ^ die „Vogelkantate". Auch mit einer Neuheit war -
e n« ?5 <*?njL Qut 77 . ui >t Zwiegesängen mit 2 Lauten . Robert
n;u ;„ e,?i0* er 2 il , Kothe , die auch als Lautenlieder -Kompo -
tS "” ?nnt unJ) geschätzt ist, sang und spielte die Begleitung

!mme au» klein und das Lautenspiel technisch nicht
hervorragend, so wußte sie doch die hier gewählten zar -

ltcke ^ untec einige bemerkenswert gut gesetzte geist -
Sovrantt ^ » "ermitteln . Eigenartig wirkt, daß die
hat « LiT me

.
" seht tragend ist, sondern die Begleitung inne' tn Begleiterin wurden sehr gefeiert und san-

Zugaben c^zwanm
fid& 3™

.
®

^
“ {fe ^ hrere

aufbewahrt . Das Portemonnaie in der Hosentasche ist ein über¬
wundener Standpunkt . Nur noch einzelne Damen , die zu —
sparsam gewesen sind, um den transportablen Geldschrank für
die Reichs - und DarlehenSkaffenscheineanzuschaffen, und junge
Backfische besitzen Portemmmaies , aus deren Fächern sie ■dann
die furchtbar zerknautschten Papierchen hervorholen.

Haben ^Sie schon mal beobachtet , wieviel Zeit nutzlos ver¬
geudet wird — z. B . vom vielgeplagten Stratzenbahnschaffner —
um das ihm überreichte Btlletdout auseinanderzufalten und sich
von feinem Wert und seiner Beschaffenheit (meist ist es einge-
riffen ! ) zu überzeugen ? Selbst die schmucken Notgeldscheine
werden von solchen Nichtsammlern erbarmungslos gevierteilt,
damit sie in das Miniaturportemonnaie hineingepretzt werden
können. Aber in naher Zukunft steht wiederum eine Umwäl¬
zung aller Begriffe bevor — man wird 1 -, 2- und 5-Markstücke
wieder ausgeben , wirkliches Metallgeld, daS klappert und klingt,
wenn man es hopsen läßt . Aber der Ton wird wohl etwas
dünn und blechern sein , denn aus Silber werden die neuen
Geldstücke nicht gemacht sein . Nach „ langen und schwierigen
Versuchen " hat man ein gegen Fälschungen gefeites Herstel¬
lungsverfahren gefunden — heißt es in der Ankündigung. Also
irgendeine Metallverbindung , die jedenfalls vor dem einstmals
geplanten Porzellangcld den Vorteil der Unzerbrechlichkeit hat.

Für dieses neue Geld ist nun im Portefeuille kein Platz,
und es locker in die Taschen zu stecken , empfiehlt sich bei der
fragwürdigen Beschaffenheit der meisten Futterstoffe auch nicht .
Also her mit dem Portemonnaie ! So mancher alte liebgewe¬
sene Gefährte unserer früheren Existenz wird aber inzwischen in
Verlust geraten sein — aufgefressen von den Ratten oder ver¬
schimmelt durch nicht aufhören wollenden Regen. Also gute
Aussichten für die Portem ^nnaiefabrikanten ? Ja , wenn nicht
der sich besonders schlau dünkende Teil des Publikums das neue
„Metallgeld weghamstert, wie es ja unglaublicherweise mit den
als Metall fast wertlosen 10 -Pfennigstücken geschieht. In diesem
Falle gäbe es keine Auferstehung des Portemonnaies — sie
könnten ihr Dasein weiter in beschaulicher Ruhe fristen.

Wo bleibt die Koalitionsfreiheit im Fleischer¬
gewerbe

Vom Zentralverband der Fleischer wird uns
geschrieben : Der Obermeister der Karlsruher Fleischerinnung,
Herr B e t s ch e in der Waldstratzc , hat seinen Fleischergesellen,
der schon längere Zeit zur vollsten Zufriedenheit bei ihm be¬
schäftigt war , wegen Zugehörigkeit zu seiner Berufsorganisation
entlaflen. Herr Betsche , der im Stadtverordnetenkollegium sich
als Freund und Beschützer der Arbeiterschaft ausspielt und gewiß
auf Einnahmen aus Arbeitcrkreifen auch nicht verzichtet , er¬
klärte seinem Gesellen, daß in seinem Betriebe kein orga¬
nisierter Geselle arbeiten dürfe, er wolle nur willige
und anspruchslose Gesellen haben, die nicht die Ungehörigkeit
besitzen, den Lohn , der heute- von ihm schon mit der Höhe von
70 m wöchentlich bezahlt wird, noch bemängeln. Wir ersuchen
die Kundschaft des Herrn - Obermeisters, sich dieses Verhalten
des Obermeisters zu merken . Vielleicht wird er dann in Zu¬
kunft auch organisierte Fleischergesellen beschäftigen .

Na. Kartoffclspendcn. Eine größere Anzahl badischer Ge¬
meinden hat im Vorjahrs zur Linderung der Not der städtischen
Bevölkerung Kartoffeln unentgeltlich bezw . zu einem ermäßig¬
ten Preise zur Verfügung .gestellt . So haben für Karlsruhe
unentgeltlich Kartoffeln abgegeben die Gemeinden : Gra¬
ben 162 Ztr ., Menzingen 184 Ztr ., Linkenheim 66 Ztr ., Bäuerl .
Bezugs- und Absatzgenossenschaft Rheinsheim 108,4 Ztr . Zu
einem ermäßigten Preise lieferten Kartoffeln die Ge¬
meinden : Elsenz 218 Ztr ., Bahnbrücken 95,4 Ztr ., Büchig 41,9,
Münzesheim 175 Ztr . , Neibsheim 135 Ztr ., Obergrombach 15 Ztr .,
Riechen 271,8 Ztr ., Bäuerl . Bezugs- und Absatzgenoffenschaft
Stupferich 33,6 Ztr .

Die Not ist in diesem Jahre bei der minderbemittelten
städtischen Bevölkerung die gleiche, ja noch viel größer als im
letzten Winter . Der Mangel an Kartoffeln , hervorgerufen durch
die hohen Preise , macht sich wie noch nie zuvor bemerkbar.
Weite Kreise der minderbemittelten Einwohner sind gänzlich
ohne Wintcrvorrat und auch nicht in der Lage , Kartoffeln im
Kleinverkauf einzukausen, da dieselben für sie zu teuer sind .
Um hier Abhilfe zu schaffen , ist die Hilfe der Landwirtschaft
dringend notwendig.

Vertrauensvoll hofft die städtische minderbemittelte Bevöl¬
kerung, daß ihr auch in diesem Jahre wieder Hilfe durch dir
Landbevölkerung zuteil wird. Das städt. Fürsorgeamt Karls¬
ruhe ist gerne bereit Kartoffelfpenden in Empfang zu nehmen
und die Verteilung an die Bedürftigen vorzunehmen.

* Rückgang im Expreßgutverkehr. Wegen erheblichen Rück¬
gangs des Expreßgutvcrkchrs werden die Stadtannahmcstellen
in Mannheim , Karlsruhe und Freiburg aus wirtschaftlichen
Gründen auf 1 . Februar ds . J § . geschlossen.

—n . Die Freireligiöse Gemeinde hielt am verflossenen Don¬
nerstag in den „Vier Jahreszeiten " ihre ordentliche Gemein¬
deversammlung ab. Sie hätte besser besucht sein kön¬
nen ; immerhin konnte der Vorsitzende in seinem Jahresbericht
von einem langsamen , aber stetigen Steigen der Mitglieder¬
zahl berichten . Sonntagsfeiern haben 13 stattgefunden :
für 58 Schüler wurden 160 Stunden freireligiöser Un¬
terricht erteilt . Da die jetzige Lehrerin ab Ende Februar
den Unterricht nicht weiter erteilen kann , ist die Vorstandschaft
an den Stadtrat Karlsruhe mit der Bitte herangetreten , einen
städtischen Hauptlehrer zur Erteilung des freireligiösen Unter¬
richts zur Verfügung zu stellen. Ein Beschluß des Stadtrats
ist darüber noch nicht ergangen . — Bei der Wahl des Vor¬
standes wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder wieder¬
und einige Beisitzer neugewählt.

Die zweite Vortragsreihe der hiesigen Bolkshochschulkurse
beginnt Montag , 23. Januar . Wir finden in dem bekannt gege¬
benen Programm die bewährten Dozenten Gütz und U n g e -
rer mit ihren Kursen aus ihren Fachgebieten der Astronomie
und der Philosophie, weiter die Herren B e r n a y s „Die
deutsche Jugendbewegung "

, von P e z o l d „Das Geschlechtsleben
und seine Gefahren ' , Preisendanz „Altertum und Gegen¬
wart " . Neu haben sich in den Dienst der Volksbildung gestellt
der Prosektor am Städt . Krankenhaus, Professor Dr . von
G i e r k e , mit einem Kurs über „ Die Bedeutung der Bakterien
für den Menschen "

, der Direktor des Kinderkrankenhauses Prof .
Dr . Lust , der willkommene Aufklärung über „Gesundheits¬
pflege des Kindes" geben wird, und Privatdozent Dr . L e m -
bert » der aufgrund eigener Forschungen die neuesten Kennt
niffe über „Die Strahlen des Radiums " vermitteln wird. Be
sonders interessant ist der Mittwochkurs, in dem die Professoren
der Landeskunstschule Babberger , Bühler , Württem -
berger nacheinander über «Knnstprobleme der Gegenwart "
sprechen werden. Da die Kurse nach bisherigen Anfragen zu ur¬
teilen sehr besucht sein werden, empfiehlt es sich, die Einschrei¬
bung baldigst zu vollziehen. Die Verkaufsstellen und alles
Nähere über Ort und Beginn der Vorrragskurse ist aus den
Plakaten und Inseraten zu ersehen .

„Kurzer Führer " durch Karlsruhe . Nachdem der Verkehrs¬
verein vor einigen Monaten einen großen neuen Führer : durch

Karlsruhe mit Stadtplan herausgcgeben hat, ist von ihm nun¬
mehr auch ein von Professor Dr . Oeftering bearbeiteter
„Kleiner Führer " herausgegeben worden, der als erste Einfüh¬
rung in die Karlsruher Verhältnisse dienen soll und die wich¬
tigsten , und für den Fremden zunächst nötigen Auskünfte ent-
hält . Der Führer hat ferner den Zweck , als Werbemittel für
die Stadt Karlsruhe im In - und Ausland zu dienen und em
soll auch in Versammlungen , bei Kongresses, Ausstellungen und
anderen Gelegenheiten anstelle des teuereren großen Führers :
verteilt werden. Schließlich soll er durch den Führerautomaten >
im Hauptbahnhof an die hier ankommenden Fremden abgegeben•
werden. Der Führer ist zum Preise von 1 M zudchn in der
Hauptauskunftsstelle des Verkehrsvereins, Kcuserstraße 158, in
der Zweigauskunftsstelle, Bahnhofsplatz 6, und im Kiosk am
Hotel Germania erhältlich. Der „ große Führer "

(mit Stadt¬
plan ) , Preis 6 M, bietet nach wie voc die eingehendste Einfüh¬
rung in die Sehenswürdigkeiten , Vorzüge und Annehmlichkeiten
der Stadt .

Badische Lichtspiele . Die gestrige Vorführung im Konzert¬
haus brachte für eiwr Anzahl Besucher insofern eine Enttäu¬
schung, als das Bezirksamt nach Rücksprache mit der Geschästs -
lcitung und einem ärztlichen Sachverständigen für richtig ge¬
funden hatte, für den laufenden Spielplan die Zulassung Ju¬
gendlicher einzuschränken. Männlichen Besuchern unter 18 Jah¬
ren und Mädchen unter 14 Jahren ist der Besuch für diesmal
versagt, da der Film „Unsere Kinder, unsere Zukunft" für diese
noch nicht geeignet schien. Bekanntlich werden im Konzerthaus
im allgemeinen ja nur Filnie gezeigt , welche von der

. Reichs¬
zensur für Jugendliche unbeschränkt genehmigt sind ; dies war
zwar auch bei den genannten Filmen der Fall , besondere Ver¬
hältnisse ließen aber trotzdem eine Einschränkung als zweck¬
mäßig erscheinen . Der Film „Unsere Kinder, unsere Zukunft"
ist an sich ein sehr guter und außerordentlich lehrreicher, na¬
mentlich wenn er — dem ja bisher immer geübten Brauch der
Badischen Lichtspiele entsprechend — von einem erklärenden
Vortrag begleitet wird . Dieser Erläuterung wurden von be¬
rufener ärztlicher Seite in sehr klarer und allgemein verständ¬
licher Weise gegeben . Wünschenswert wäre eS , wen » der Be¬
such auch gerade aus den Kreisen, welchen diese von Staat und
Gemeinden eingerichteten Beratungsstellen , Kranken- und
Vflegehäuser, Krippen- und Kinderheime, in erster Linie dienen
sollen , eine regere wäre . Dieselbe Filmreihe , die außcrdAw
noch verschiedene interessante und belustigende Laufbilder bringt ,
wird am Samstag und Montag , zu den bekannten Stunden '

nochmals zur Vorführung kommen , wiederum durch Vortrag
von ärztlicher Seite begleitet. Außerdem wird der Film in
einer Sondervorführung am Samstag den demnächst zur Ent¬
lassung kommenden Schülerinnen sämtlicher . hiesiger Volks¬
schulen gezeigt und erläutert werden. Bei dieser Gelegenheit
darf übrigens auch darauf hingcwiesen werden, daß der Besuch
von Filmvorführungen für Kinder unter 6 Jahren durch Rcichs -
aesetz allgemein verboten ist — auch in Begleitung Erwachsener.
Diese Bestimmung ist nicht genügend bekannt und so kommen
Eltern geleaentlich mit Kleinsten und Allerkleinsten und muß
ihnen der Zutritt dann verweigert werden.

G Borwjirts - Kostiimball . Dieser freudigst Erwartete ist
nun vorüber und die Teilnehmer stecken nun wieder in ihrer
Alltagsgarderobe. Seit langer Zeit erfreuen sich derartige Ver¬
anstaltungen des „Vorwärts " eines guten Zuspruchs nicht nur
seitens der Mitglieder , sondern auch Fremder . Trotz strengster
Bewachung sind allerdings auch andere Kostüme durchgeschlüpft ,
die man aber unter den Mänteln nicht vermuten konnte ; in¬
dessen brachten sie aber den Ball doch ins richtige Gleis . Der
für die Festlichkeit gut geeignete Fcstsaal batte als Entlastung
den Viertunncl und trotz beängstigender Enae war genügend
Raum für alle Er und Sir . Die üblichen Klamaukveranstal¬
tungen dahinten brachten die richtige Stimmung in das Ganze
und nur zu schnell wurde es 1 Uhr, an welchem Punkte der
Punkt hinter alles gesetzt werden mußte . — Zum Schluß noch
ein paar Worte an die Festhallekommission . In letzter Minute
kam noch ein Bescheid an die Vereinsadresse, worin mit so¬
fortiger Wirkung die Garderobegebühr auf 2 M
erhöbt wurde. Vertraglich war bestimmt, bei Maskenbällen 1 M.
ES ist dies denn doch eine etwas unangebrachte Finanzpolitik
und wurde allseitig diese Gebühr als übertrieben beurteilt .
Vielleicht hat es doch einmal ein Ende mit dem immerwähren¬
den Erhöhe.» , was z . B . die Albtalbahn damit erzielt hat , -ist
die Folge. Sch—z .

Veranstaltsusien
Arbeiter -Frauen - und Mädchenchor . Wir wollen nichts ver¬

säumen , aus die morgen mittag 4 Uhr in der „ Walhalla " be¬
ginnende Winterfeier hinzuweisen. Die vorgesehenen
Nummern des Programms lassen für die Besucher einige ange¬
nehme Stunden varausdeuien . Da nach dem Konzert sich Tanz¬
gelegenheit ailschließt , dürfte auch die tanzlustige Jugend zu
ihrem Recht kommen .

Arbciter -Abstincnten-Bund . Montag , 23 . Ja » ., abends
8 Uhr, Rezitativ,is abend im Saale der städt. Gewerbe-
schule, Adlerstr. Vortragende Frl . M o e l l e r vom Landestheater .

Der Zentralverband der Angestellten veranstaltet heute
Samstag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr, in beiden Sälen der
städt. Festhalle einen K o st ü m b a l l. Demselben liegt der Ge¬
danke einer „Kirmeß in Dörlesbach" zu Grunde . Die Nachfrage
nach Karten ist eine sehr rege und empfiehlt eS sich, solche noch
rechtzeitig zu beschaffen . Im Biertunnel wird eine Schrammel-
musik für gemütliche Stimmung sorgen.

Humor und Tanz ist das Leitmotiv für das nächsten Sonn¬
tag , 22 . Januar , nachm . 4 Uhr, in der Festhalle stattfindende
städt. Konzert. Zwei sehr beliebte Karlsruher Künstler wirken
dabei mit, Frau Liesel Müller - Suhr (Tänze ) und Vor-
tragskünstler Willy Eder (Pierrot -Vorträge im Kostüm un»
Vorträge am Flügeli . Das Programm wird außerdem noch mit
Musikvorträgen der Fcuerwehrkapelle (Leitung Obermusikmeister
a . D . Otto Scholle) ausgestaltet . Die Solovorträge finden bet
verdunkeltem Saale und farbiger Bühnenbeleuchtung statt , wo¬
durch eine reizvolle Wirkung erzielt werden wird. Nähere?
siehe die heutige Anzeige.

Die Mußestunde
Tie der heullgen Auflage beiliegende Nummer der 3. Woä̂

der „ Mußestunde" hat folgenden Inhalt : Die Gewohnheit; von
John Henry Mackay . — Der heilige Strom ; von O . de Fries .
— Zu Grillparzers Gedächtnis; von I . Kliche. — Erstaunte
Leute ; von Ernst Preczang . — Für unsere Frauen : Das Kinv ;
von Peter Rosegger . — Das Kind und tue Strafe ; von Wil¬
liam Stern . AuS Welt und Wissen . — Rätselecke. — Witz
und Humor.

Stawdesbucfeauszjiae der Stadt Karl$rften ■
Geburten . Maja Lieselotte, V . Herm. Roth, Malermstr .

Karl Wilh., V . Hch . Weschenfclder , Fabrikant . Detlef Wilhelm
Beruh . , V . Wilh. Jessen , Großkaufm. Veronika Erikg Anna
Frieda , V . Endrcß , Schreinermstr . Ewald Otto Eugen , B . Otto
Mildenberger , Bürogehilfe. Maria , V . Emil Essig , Gasarbeiter .
Emilie , V . Karl Heim , Posthilfsschaffner. Berta , V . Wilh . May,
Maschinist . Rich . Ferdin ., V . Erwin Förter , Betriebsbeamter .

Todesfälle. Margarethe Klumpp, alt 86 Jahre . Witwe von
Ignaz Klumpp, Stalldiener . Babette GleiSle, alt 60 Jahre ,Ehefrau von Leop . GleiSle, städt. Tagl . Johannes Herrmann ,Wagenmstr., Ehem., alt 60 Jahre . Johanng Wetz, alt 67 Jahre .Witwe von Wilh. Wetz, Kaufm.
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•' Die Maick notierte heute in der Schweiz ca . 2.62 >4 Cts .
Auszahlung Holland notierte etwa 72.15 M per holl. Gulden ;
[Schweiz notierte etwa 38.50 <M per schw. Fr . ; Englad notierte
etwa 832 JL per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 16 .20 *ti
per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 197.25 M per Dollar .

Schnce -Bericht
Dobel -Herren alb : —6, Schneehöhe 30 Zentimeter alter , 10

Zentimeter neuer Schnee , pulvrig , Ski - und Rodelbahn sehr gut .
,—Badener Höhe — Sand : —7, neblig , Schneehöhe 60 Zenti¬meter , Skrbahn sehr gut bis Obertal und Baden -Baden . — Her -
renwieS : - *5, trüb , Nebel , Schneehöhe 40 Zentimeter . Skibahn
-sehr gut . — HundSeck: Schneedecke 65 Zentimeter , —6, Nebel ,Skibahn ausgezeichnet fahrbar bis Obertal . — Unterstmatt —
Hornisgrinde : Schneehöhe 80 Zentimeter , Skibahn sehr gut bis
.Bahnstationen . — Mummelsee —Ruhstein : —9, Schneehöhe 85
-Zentimeter , Skibahn vorzüglich bis Ottenhöfen . — Zuflucht : 10
Zentimeter Pulverschnee , Skibahn fahrbar bis Oppenau . —
Herrenalb : 10 Zentimeter gefrorener Schnee , geschl . Schnee¬
decke, Ski - und Rodelbahn sehr gut .

Wetternachrichtendieust der Badischen Landes -
wetterwarte vom 21 . Januar£

Voraussichtliche Witterung : Vielfach neblig , in Gebirgs¬lagen heiter, trocken, leichter bis mäßiger Frost.
fef , CRasecretand des Rheins
A Schusterinsel IlK , gef. 2 ; Kehl 204, gef. 12 ; Maxau 3S6,Its . 11 ; Mannheim 277, gef. 15 Zentimeter .

3m# Zerfall der deMratische# Presse Badens
r Zu gleicher Zeit, in der die Vorstandssitzung des Lan¬
desausschusses der demokratischen Partei Badens feststellte,daß die Meldungen über die Rechtsschwenkung der bisher
demokratischen „Kon stanz er Nachrichten " richtig
sind, gibt das Konstanzer Blatt folgende Erklärung ab:
l . . Die „Konstanzer Zeitung " lehnt es grundsätzlich ab, als
Sprachorgan einer Partei zu gelten . Sie -ist em von jederPartei völlig unabhängiges Organ , das die Politik treibt , die
es für die richtige hält und dabei - as allgemeine Interesse über
das einer Partei stellt . Sie hatte sich der deutsch-demokrati¬
schen Partei angeschloffen , weil sie g l a u b t e , deren Politikam ehesten v- ' reten zu können , ohne sich aber der Freiheit zubegeben, auch einmal andere, mit denen der dcutschdemokratischenPartei nicht ganz gleich laufende Wege zu gehen . Bon einer
Schwenkung kann dabei nicht gesprochen werden . Welche Politikdie «Konstanzer Zeitung " in der nächsten Zukunft verfolgenwird , hängt ganz von den Vcrhälntissen und der Stellungnahmeder ihr am nächftstehenden Parteien ab ."
s- Mit diesem „Dementi" wird die Erklärung der demo¬
kratischen Partei über die Rechtsschwenkung der „Konstan¬
ter Zeitung " nur b e st ä t i g t , wenn es diese Wandlungvor seinem Leserkreis auch in eine etwas leicht verhüllte Formkleidet. Wie sehr die demokratische Presse im Argen liegt,geht aus einem weiteren Vorgang im badischen -Oberland
hervor. In einer Erwiderung stellt nämlich der Redakteur- er demokratischen „O b e r l ä n d e r Z e i t u n g" in Sin -
gen, Dr . Harzendorf , fest , daß es unwahr sei, die
Mehrheit der Anteile seines Blattes seien in die Hände des
demokratischen Reichstagsabgeordneten Dietrich gegebenworden, um dann fortzufahren:

„Wir teilen kein« Neuigkeit mit , wenn wir feststellen , daßin der Demokratischen Partei eine sehr rührige Personengcmein -
schast am Werke ist . um in der Partei die Bernichtung deS demo.
kratifche » Charakters der Deutschen Demokratischen Partei mit
allen Mitteln durchzusetzen und so die Demokratische Partei zurinneren Auflösung zu bringen und zur Fusion mit der Deutschenliberalen Volkspartei reif zu machen . Als Mittelpunkt dieser
destruktiven Tendenzen betrachtet man — ob mit Recht oder
Unrecht , sei dahingestellt —, in demokratischen Kreisen Badens
den Abg . Dietrich . Wir haben für den Politiker Dietrich , der
wenige Wochen vor der Revolution in einer Rede in Konstanzbav parlamentarische System als die Regierung gewissenloserAdvokat« bezeichnete , dann aber bei der Bildung der Badischen
. .

Samstag , den 21. Januar 1922
Volksregierung sofort in diese Regierung eintrat , während der
alte Demokrat Benedey deswegen aus brr Regierung aus¬
geschlossen wurde , nie sonderliche Sympathie gehabt . Dafür
war uns seine politische Wandlungsfähigkeit doch etwas zu
groß .

"
Herr Dietrich hat nun schon seit Jahren offenbar die Absicht

verfolgt , als kleiner Stinnes maßgebendere Einfluß auf die
demokratische Presse des badischen Oberlandes zu gewinnen .
Welch tiefere Absicht Herr Dietrich damit verfolgt , kann uns
zunächst gleichgültig sein . Wir stellen hier lediglich fest, daß
in oberbadischen Zeitungen schon wiederholt „Der Seebote "

» das
„Stockacher Tagblatt " und der „ Oberbadische Grenzbote " als
dem Herrn Dietrich gehörig bezeichnet wurden . Nun verwehren
wir natürlich Herrn Dietrich so wenig wie sonst jemand , sein
erworbenes , ererbtes oder erheiratetes Vermögen in Zeitungen
anzulegen . Man wird lediglich der politischen Reinlichkeit wil¬
len fordern muffen , daß die politische Tendenz eines Blattes
offen zu Tage tritt und nicht irgendwie im geheimen durch die
tatsächlichen Besihverhältniffe beeinflußt wird . Wer die als
„ Dietrichpreffe " bezeichneten Blätter liest, wird aber nicht be¬
haupten können , daß man diese Blätter als besondere Weg¬
bereiter des demokratischen Gedankens charakterisieren könnte .
Die zahlreichen deutschnationalen Leser des „ Seeboten " werden
z . B . selten Gelegenheit gehabt haben , sich durch die von diesem
„ demokratischen " Organ vertretenen politischen Anschauungen
unangenehm berührt zu finden .

"

Diese an Widersprüchen so reichen Feststellungen werfen
ein interessantes Schlaglicht auf die Verhältnisse in
der demokratischen Partei . Denn der Herr Abg .
Dietrich ist doch zurzeit immer noch Mitglied der
Deutschdemokratkschen Partei und Reichs -
tagsfraktivn ; es ist also nicht ohne weiteres ersichtlich,
warum sich ein demokratisches Zeitungsunternehmen mit
der Energie , wie es der Vorstand der „Oberl . Ztg ." tut ,
gegen sein Eindringen in den Anteilbesitz desselben wehren
soll . Verständlich wird dieses Verhalten erst, wenn man
sich erinnert , daß die politische Haltung des „D emo -
kraten " Dietrich längst alles andere als demokratisch ist
und die „Bad . Lan deszt g .

" in Karlsruhe , . die er
finanziell völlig beherrscht, vor einigen Wochen in aller
Form zu den Stresemännern abschwenkte . In
Singen befürchtet man also offenbar, daß dem Auskauf der
Anteilscheine der „Oberl . Ztg .

" durch den Abg . Dietrich
gleichfalls der Abmarsch des Blattes ins Lager der Libera¬
len Volkspartei folgen würde, und sucht dieser Gefahr bei
Zeiten vorzubauen. Ob dies bei der notorischen Notlage
gerade der kleineren Tagespresse und bei der Kapitalkraft
des Herrn Dietrich auf die Tauer gelingen wird , erscheint
uns recht fraglich . Auf jeden Fall aber bietet der zähe
Kampf , der sich da innerhalb der Deutschdemokratischen
Partei zwischen politischer Grundsätzlichkeit
auf der einen und kapitalistischen Einflüssen
auf der andern abspielt , ein recht interessantes Schauspiel.
Bis zu 4 Zellen BeiSund mehrZeilen
Ml . 2 - dieZeile üßCCttlödttJCIgCC Ml . 2.50 vic Zeile
. (Vcranügunasaiiaeigen linden unter dicftr Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Skitour , Abf . Sonntag 5 Uhr
nach Obertal , Ottenhofen . Moosbronn Rodelbahn . — Montag
Führer - und Ausschußsitzung im Lokal . 2310

Bruchsal . (Die Naturfreunde . ) Sonntag Halbtagstour nach
Obergrombach , Heidelsheim . Abmarsch 1 Uhr am „Durlacher
Hof " . 1073

Bruchsal . ( Arb . -Turn - und Sport -Verein .) Heute , Sams¬
tag abend findet die Generalversammlung statt . Das Erschei¬
nen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht . 1072 ' Der Vorstand .

Letzte Nactzrictzten
Bauarbeiter -Aussperrung in Hambugr

Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet aus Hamburg : Infolgedes vont Zcntralverband der Zimmerer wegen Lohndifferenzen
veranstalteten Teilstreiks haben die Arbeitgeber des gesamten
Baugebiets Hamburg die Aussperrung sämtlicher Zimnxerer
Großhamburgs ab 21 . Januar verfügt .
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Konferenz öer deutschen Staats¬
präsidenten

TU . Berlin , 20. Jan . Die Ministerpräsidenten sämtliche »
deutschen Länder sind in Berlin eingetroffen und habe« sich
heute vormittag in der Reichskanzlei zu einer Besprechung unter
dem Bckrsitz des Reichskanzlers versammelt . Gegenstand der Be .
ratung ist die gesamte innere und äußere Lage . Dr . Ra .
t h e n a u berichtete heute zunächst über seine Missionen .

WTB . Berlin , 20. Jan . Die Konferenz der ReichSregie -
rung mit den Ministerpräsidenten der Länder begann heute Vor¬
mittag 11 Uhr in der Reichskanzlei und dauerte mit einer kur .
ze« Unterbrechung bis in den späten Nachmittag . An den Ver¬
handlungen , bei denen der Reichskanzler und später der
Vizekanzler den Vorsitz führten , nahmen außer den Reichs¬
ministern die Regierungschefs aller 18 Länder oder ihre Bertte -
ter sowie die Berliner Gesandten der Länder teil . Die Sitzung
wurde eröffnet durch eine Begrüßungsansprache deS Reichskanz¬
lers . Darauf erstattete Reichsminister a . D. Dr . Rathenau
ausführlich Bericht über seinen Aufenthalt in London und Paris
und über die Konferenz in Cannes . An das Referat Dr . Ra .
thenauS schloß sich zunächst eine Aussprache über die außen -,
politische Lage an , in deren Verlauf einzelne Regierungschef -
namentlich die Ministerpräsidenten von Preußen , Bayern und
Württemberg ihr volles Verständnis für die Schwierigkeiten der
deutschen Außenpolitik zum Ausdruck brachten und den festen
Entschluß ihrer Regierungen bekundeten , auch fernerhin in allen
Gefahre » treu zum Reich zu stehen. ,

England , Frankreich und Italien
gegen eine monarchistische Restauration

Ungarns
TU . Bafel , 20. Fan . Nach einer Mitteilung der „Basier

Nachrichten " haben am Dkttwoch abend die diplomatischen Ver¬
treter von England , Frankreich und Italien in Bern in einer
Kollektivaudienz dem Vorsteher des poiltischen Departements fol¬
gende Mitteilung gemacht : Die Botschafterkonferenz hat beschlos¬
sen, dem Exkaiser Karl und der Exkaiserin Zita mitzuteilen , daß
jeder Versuch einer Monarchenrestauration , an dem sie sich be¬
teiligen würden , zur Folge hätte , daß sie auf eine noch fernere
und noch schärfer bewachte Insel als Madeira gebracht würden .
Die portugiesische Regierung hat den Auftrag erhalten , diesen
Beschluß dem Exkaiser Karl zu übermitteln und der schweizerische
Bundesrat werde ersucht, auch der Exkaiserin Zita diesen Be¬
schluß bekannt zu geben . Der Bundeörat hat nunmehr den mit
der Ueberwachung der Exkaiserin beauftragten Legationsrat ge¬
beten , der Exkaiserin ^ den Beschluß der Botschafterkonferenz zu
Übemitteln .

Die Lage lm russischen Hungergebiet
WTB . Moskau , 20. Jan . Die Nansenhilfe veröffentitckst

folgenden Bericht über die Lage im Hungergcbiet am 1 . Januar
1922. 33 Millionen Menschen sind von der Hungersnot betrof¬
fen , von denen 19 Millionen direkt von der Hungersnot bedroht
sind . Täglich werden 800 000 Kinder durch die Hooverhilfe und
375000 Erwachsene und Kinder durch die Nansenhilfe verpflegt .
2 185 000 Personen werden von der russischen Regierung ver¬
sorgt . Ändere Hilfsorganisationen verpflegen sechs Millionen ,
Menschen . Der Rest ist rettungslos vom Hungertode bedroh »
wenn Europa nicht rasch Hilfe bringt .

Schriftleitung Georg Schöpf » «. Verantwortlich : ' ür Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Au # dem Lande . Gcmeindepolitik , Aus der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Sradt , Gewerkschaftliches , Sozia !« Rundschau , .Genos¬
senschaftsbewegung , J -igend und Sport . Briefkasten JoscfElsele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Unsere Ailialinhabev,
welche den „ Volksfreund " durch die Post überwiesen erhalten ,
wollen die für Februar benötigte Bezieherzahl s p ä t e st e n S
bis zum Mittwoch , den 25. Januar , uns mitteilen , sonst kann
die Zustellung bis zum 1 . Februar nicht rechtzeitig erfolgen .

Verlag deS „ BvlkSfreund ".

Ecke Kaiser- n.
Oonglasstrafie

Hanptpost

JKSdehm
welche» kochen kann ,
\ findet gute Stelle bet

I . Greulich
Georg Friedrichstr . SSI

JÄädchett 1
schulentlassene», da» zu
San» schlafe« kann, sur

ichte Hausarbeit gesucht .
FrauB « tz,Slauprecht,ir .23
1 Suche per sofort
rVörste«Wcheroder
MsteuMcheriunen .
« >J Brdder , Bulach.

Ale :
Kanin , Feldhasen , Marder ,
Füchse ,Iltis , Wiesel, Maul -
warf kaufenj -desQuantum
Z. Lrnislmski LEo

ZShrlngerstraße 28 II
Telefon Nr . 1446. a ,t

AuSgekämmte ^
Frauenhaare
kauftz. neuen erhöht .Prcis .
DSkarDecker ,Haarhadlg.,Saisenirane 32 .

Oaueherdanbl
# • DaS sicherste Mittel ,da» Rauche « ganz oder
teilweise einzustellen. Wir -
kungverblüffend . Anskunjt
umsonst, « ers . sanit . Art .Gg. Analdrecht , « ün -
Me«»LlSS , tkapnzinerstr . 9

KMschkSllinitzmWillk
Furlwangen .

Fachschule für Holzbildhauer und Möbelschreiner
Lehrzeit 3 Jahre .

Junge Leute, welche bereit» eine Lehre durchgcmachthaben, können zur Weiterbildung auch auf kürzere
Zelt Ausnahme finden. [ 1074

Beginn der neuen Schuljahres 1. Mai 1922.
Weitere Auskunft durch die Direltion .

A1! -ir denen, mwo*

% mim ihni
«“■ leiden, kann odermeper's Lllebtjlnal»° auf '» best«

«mpf . wert».
I tzocherl,

Deining Zur
Nachdedblz .
6 <rM4Xrtm« 1
ves zu »mpf ,

„ _ — Zu baden inallen «pottzeken, Drogerien und Parfümerien.

flCttCfl
werbet für den

Mir Juchen
zum Anslragen
und Werben von
Zeitichriften und
sonstig. Literatur

gewlfsenh . Persöullchk.
(auch Invalide )
z. sofort. Eintritt .

Volksbuchhand 'una
Adlerstr . 16 Adl ' rstr. 16

Herd I
gut erkalten » billig zu
verkaufen . D n r l a ch ,
Frtcdrichstrnße 18 IN l .

Formen und Banner
in jeder Ausführung

Yereins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A . Krawehl , Stettin 1Kleider,Schuhe ,

Wäsche re . kauft stets ' »
höchsten Preise » ""

S . AMad . Tel.Mo
Esicnweinstraste 32. ll .

„tfissin M
Kopfläuse

Ni .-hts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken und l 'rogerien .

1Damen -J »«K zu g1 Herren - -kaUC verk. g
Goctheftr . 81 , Hth . l . St .

»VMsfreypd .
"

Baden - Baden.
Städtische Schauspiele Baden -Baden

Sonntag , 22 ., % 8 Uhr : Der Vetter aus Dings¬
da. Montag , 23., J48 Uhr : Opernaufführung
— Ein Maskenball . Dienstag , 24. , 7 Uhr : König
Richard ll . Platzmiete A 8. Mittwoch , 25 .,
Mi8 Uhr : Menagerie . Platzmiete B 8 . Don¬
nerstag , 26 ., 348 ' Uhr : Die Jüdin von Toledo .
Platzmiete C 8. Freitag , 27 ., ys8 Uhr : Die bei¬
den Seehunde . Platznuete D 8. Samstag , 28 .,'/j8 Uhr : Zum ersten Mal : Manon Lescaut .
Platzmiete A 9 . Sonntag , 29., 348 Uhr : Ter
Vetter auS Dingsda . Außer Miete . Montag ,30. . '/s8 Uhr : Gastspiel des Schlicrseer Bauern¬
theaters . Direktion : Taver Terofal , Schliersce— Jägerblnt . Dienstag , 31 ., y3 8 Uhr : Gast spiel
deS Lcklierseer Bauerntheaters . Direktion : Lo¬
ver Terofal , Schiiersee — Der Hamsterer . 185

Dnrla cher 'Anzeigen .
GkMlnniiM Baugenossenschaft Aue ö. D

Laut Beschluß der General -Versammlung dom
3. Dezember 1921 ist die Verschmelzung mit der Bau -
geiiostenschaft Durlnch mit dem 1. Januar 1922 in
Kraft . öS ist desbalb die Liquidation der Gemein¬
nützigen Baugenossenschaft Aue erforderlich und nach
§ 8 '! werden fänitliche Gläubiger aufgesordert , ihre
Guthaben an die Genossenschaft zu fordern .

Aue , den 18. Januar 1922 . [1068
Die Liquidatoren r

Christian Dahn . Herm. Sellcr . Gottfr . Walschburger

Brnchfnler Anzeigen .
Allg. LrMMeMsse MW .

Zu möglichst baldigem Eintritt wird ein
Krankenkorttkolleur

für Krankenkontrolle und Mithilfe beim Beitrag » ,
cinzug gesucht . Bezahlung nach Tarif .

Geeignete Bewerber wollen ihre Bewerbungenunter Anschlußvon Lebenslauf und ZeugnisabschriftenbiS 28 . ds . Mttz . anher einrcichcn. [ 1059
Bruchsal , deu 18. Januar 1922 .

Der Knssenvorstnnd:
A. Schmalz , Vorsitzender. Schäfer .

Ms. örn Sranficnftaffe B . uchsal.
Wir suchen zu möglichst sofortigem Eintritt

zwei SchreibgehUfen
für Abfertigung ?- und Bürodienst .

Geeignete Bewerber mit sauberer Handschrst und
entsprechender Vorkcnntnis wollen ihre Bewerbungenunter Anschlußvon Lcdeuslaus und Zciignisabschriftcnbi » 28 . ds . MtS . anher einrcichcn.

Bezahlung erfolgt nach Tarif .
Bruchsal , den 18. Januar 1922. . [ 1058

Der Kassenvorstand :
A. Schmalz , Vorsitzender. Schäfer .

HauMchäft :
Mühlburg

Strasmbahnh &ltestejle

GUelebllil
kauft und Jp 100 . der
zahlt bi» -VI . l ^ U . - Pfd .

W. Kaier
RuitSstr . 14 «n

Uhtvttm
fordern wir sm

Trennung von
Staat und Kirche

Ter Meineid und seine
Folgen .

Broschüre Preis Mk. 1.50
zu bcziegen durch

Jakob Tritsch
Durmersheim , Hau» 507

Schlüszimer
wenig gebraucht , mit
Matratzen und Feder¬
betten , wird billig ver¬
lauft . 2242

Möbelkaufhaus Kahn
Waldftratze 22 .

ftteiallbeiten
Stahtmatr ., Kinderbette «
dir . an Priv ., Kat . 80 R frei
Eistanäleilalrli Suhl (fbtr.)

Messern Sie
Ihre Schrift!
I,essingstrasse 58
Fachlehver Back

Telephon 1295
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Die Wahl der Vertrauensmänner und
Ersatzmänner für die Angestellten»«»,
sichern «« im Wahlkreis (Amtsbezirk)
Karlsruhe betr.

Gemäß ß 15 der Wahlordnung vom 3. Juli
■1012 (ReichS-Ges .--Bl . S . 422 ) werden nach¬
stehend die gültigen Vorschlagslisten für die auf
den 2g . Januar 1922, vormittags 10 Uhr bis
nachmittags 4 Uhr ftattfindcnden Wahlen der
Vertrauensmänner und Ersatzmänner (§§ 145 ff.

^ >ez VersicherungSgesetzcs für Angestellte ) mit
ihrer Bezeichnung bekannt gegeben .

I . Die Vorschlagslisten der Arbeitnehmer.
’A . Liste d»S Gewerkschaftsbundes der Angestell¬

ten G .D.A.
1 . Haf, Carl , Geschäftsführer, Dchloßplatz 13,
2. Bender, Wilhelm, Buchhalter, Werderstr. 83,8. Engelbach, Rud ., Ingenieur , Kaiser-Alleellü
4. Sohring , Luise, Kontoristin, Aorkstr . 8
8. Kleinschroth , Adam, Einkäufer , Werderstr. 5
6. Gütz, Fritz, Bürovorsteber, Erbprinzenstr . 28
7. voehmer , Carl , Korrespondent, KriegSstr.192
8. Schütz , Theodor, Vertragkangestellter , Gluck-

straß« 15
g. Honsel, Paula , Angestellte , Akademiestr . 26

lg. Karl» Anton, Vertragsangestellter , Kaiser-
Allee 80

11 . Rund, Heinrich, Kaufmann , Hirschstr . 7
12. Honsel , HanS , Vertragsangestellter , tzerder-

jtratze 9
B . Liste des verbände » der weiblichen HandelS-
und BLroangcftellten, sowie de» süddeutschen
verbände » der vereine katholischer kaufmän.
nischer Gehilfinnen und Beamtinnen » Sitz
München, sowie de» Verbands Badischer Für ^
sorgerinncn, sowie dcS BerbandS Badischer
i Musiklehrerinnen.

Kennwort : „Frauenrecht "
1 . Hilbert , Julie , Gewerkschaftsbeamtin, Ritter -

straße 7
8. Klein, Klara , Buchhalterin , Belfortstr . 15
3. Armbruster , Amalie, Verkäuferin , Sofien¬

straße 27
4. Ror . (

[ ■

- — e, Elise, Verlagsgehilfin , Maxaustr . 43
8. Hermann , Martha , VersicherungSanaestelltc,

Gartenstraße 56
6. Grimm , Anna , Verkäuferin , Kurvenftr . 21

17. KrauSmann , Käthe, Fürsorgerin , KriegS -
; straß« 260

8. Auerbacher, Luise, Buchhalterin , Georg-
j Friedrichstr. 22

9. Vollmer, Jda , Bankbeamtin, Amalienstr. 14
10. Mühle , Alwine, Musiklehrerin, DouglaSstr.32
11 . Jung , Frieda , Verkäuferin , Schützenstr . 65
12. Gerbothe, Anna , Buchhalterin, Schützenstr.11

C. Liste des Dentschnationalen Handlung»,
gehilfenverbande».

Kennwort : „Wertarbeit "
1 . Eifinger , Oskar, KaufmannSzehilf«, Gerwig

stratze R
2 . Drefahl , Karl , Gewerkschaftsbeamter, Kai

ferstratze 168
3 . Gentner , Karl, Behördenangestellter, Kaiser

Allee 145
4. La»,Hammer, Max, BersicherungSbeamter,

Lenzstrahe 14
8. Hnnfinger , Gust. , Bankbeamter . Kaiferstr .124
6. Fink, Johanne », Kaufmannsgehilfe , Lachner

straß« 5
7. Weber, Fritz, KaufmannSgehilfe, Daxlanden . Am Weg 2
8. Zirk, Franz , Buchhalter, Rudolphstr. 18
9. Dietz , Friedr ., Bankbeamter, Akademiestr. 69

10. Franz , Otto , Versicherungsbeamter. Schnetz -
lerstraße 24

11 . Beetz, Theodor, Korrespondent, Kriegsstr. 75
18. Rohrer, HanS. Versicherungsbeamter, Gluck-

strahe 17
D. Liste de» Allgrmeiuea freien Angestellten-

bundr».
' Kennwort : „Afabund"

1. Rottermann , Max , Versicherungsbeamter,Relkenstraße 33
8. Gauske» Wilhelm, Ingenieur , GabelSberger-

stratze 1
8. Ruhmon «, Hermann , Montageinspektor,Tchumannstratze 3
4. Benz. Gottlieb, Werkmeister. Nockstraße 8s . » enkieser , Lina , Kassiererin. Geibelstr. 2a8. Ruthluger . Ludwig. Bankbeamter . GabelS.

bergerstraße 11
7. Kluge , Eduard , Geschäftsführer , Friedrichs -

Platz 11
Q ^ osef' Geschäftsführer, Sofienstr . 78Deffau, Erich , Ingen ., DurmerSheimerftr .31

, , dcml . Werkmeister, Uhlandftr. 15
Kaufmann . Degenfeldstr. 83

" iabenptcfc
2
^

1*'03' duchhandlungSgehilfe,

®ie Listen A , B uud C sind verbunden.
II . Die Vorschlagslisten der Arbeitgeber.

a ) Bertraueusmänner
8 ”]* deitgen , Kaufmann . Wendtstr. 18

Wolff. Fabri ^ „ t, Durlacher -Sllee SSveovon » Reumann , Kaufmann . BiSmarckftr . 73«ruhelm Kretz, Rechtsanwalt . Belfortstr. 21
b) Erste Ersatzmänner :Dr . Albert Knittel . Buchdrucker -ibesiher, Rint -

henncrstraße 17
Kaufmann , Kriegsstraße 63

®inJr 452>
n Bankier , Weberstrahe 1rrttllwlm R « thermel, Betriebsdirektor. DouglaS-

ttraße 10 ,
c) Zweite Ersatzmänner : '

;
’

F-brikdirektor. Wendtstraße 11
Fabrikant . Karl -Wilhelmstrahe 18

Fabrikant . KriegSstraße 35
Kaufmann , Lammstraße 10.ben Arbeitgebern nur eine Vor-

Kt -? oa -^ ^ " 9ereicht worden ist. so findet bei
ordn » ^ ^ '^ ^ PPe keine Wahl statt (8 18 Wahl.S 'Ä, *” “6" ‘ »‘“ “cgi ;

Karlöruh . dn 20 . Januar 1922. ^ ^ ^
Badisches Bezirksamt . :
r Der Wahlleiter — . L .Lt ^ L ,

^ esiclenr -
^ icdtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

Ab 8»mot»x. den 21. bis cinschl .
Dienstag , den 24. Januar 1922

Die Abenteuerin vnn
Monte Carlo.

Sterjftordpvozeß
Stantey . ,

- 5 Akte. -
In der Hauptrolle t

ELLEN RICHTER
Ednard von Winterstein

Hermann Picba, Magnus Stifter.
Die Aufnahmen wurden auf einer ]Expedition gemacht , die über
Basel , St. Gotthard , Mailand,Genua , Marseille , Gibraltar,Madrid, Tours und Paris führte.

I Ans der Sammelmappe derUniversal j
| RechtsanwaltAnna

Lustspiel in 2 Akten. 2r08 I

Voranzeige :
ab Mittwoch, den 25. Januar 1922 :

Die Trotze von Trutzberg.
— 8 Akte . —

! Nach dem gleichnamigen Roman von I
Ludwig Ganghofer .
In der Hauptrolle :

Thea Steinbrecher
Viktor Gehring , Kurt Gerdes .

Auf die Tagesordnung der auf Freitag , den
27. Januar dS . JS ^ nachmittag» 4 Uhr, in den
großen RathauSsaal berufenen öffentlichen Ver¬
sammlung des BürgerauSschusiez ist als weiterer
Beratungsgegenstand gesetzt worden:

Erhöhung des Tarifs der Karlsruher Lokal
bahn (Nr . 66) .

Karlsruhe , den 20. Januar 1922. 184
Der Oberbürgermeister ._

CsV Ctft » rafPCga

Volksbuchhandlung
der fozialdemokr .partei
« dlerstr. 1« . Karlsruhe Tel . »701 .

Nenetngiinger
Partzu », Der wirtschaftliche RettungSweg .
Bernstein , Das Görlitzer Programm der

sozialdcmokr. Partei Deutschlands.
Kampfmeher, Sozialistische Theorien und

sozialdemokratische Programme .
Kurt - einig» Das notleidende Kapital ,
vr . I . Zsadek , Frauenleiden und deren

Verhütung . (In Mannheim verbot .)
Wilh . Keil, Die Einkommeustencr vom

Arbeitslohn (Lohnsteuer) . Nach den
neuesten gesetzlichen Vorschriften dar »
gestellt und erläutert . 2309

Papier uud Schreibware«, Schulartikel
Wiederderkäufer u . Vereine erhalten Rabatt .

I

_ I
RMMe «« LL
Carl Zepfel, Uhrmacher. Morgk «str. i2.

^ eklunx !
O»n verehrten Hatschhasen u . 6eaau -

wissern zu gell . Kenntnisnahme , dass ich
immer noch Eigentümer dos „ Gasthof zur
Krone “ Mühlburg bin , weder Brauerei
Sinner noch Herr KrSsser ,,z. Hirschen“
Grünwinkel, haben sich bisher zum
Kaufe bezw. Pacht derselben angeboten.
Jede nachweisbare Schädigung meines
Betriebes werde ich gerichtlich ver¬
folgen lassen. 2299

I Der Besitzer :

jjk Qrubmüiler , „ z . Krone “ .

Nettester Gasthof am Platze. — Bekannt prima Küche :
Mittag und Abendtisch (Abonnement ). — Diners und
HochzeltS -ArrangementS werden prompt auSgesührt.
ff. Biere , naturreine Weine. — Schöne Rebe»
zimmer für Vereine, Klub», Unterhaltungen usw.

Cafö mit Konditorei . — Reelle Bedienung .
Um geneigten Zuspruch bittet 2186

ßrnbmttller und frau.

Kropfdicken Hals und Blähhals
entfernt Elchhelmer - Bal -
nai.i , Marke Sanlttti .
Tausende von Anerkenn¬

ungen bezeugen die überraschend gute
Wlrkung .Vollkommen unschädlich . Kann
unauffällig angewandt werden , da er
nicht fettet und nicht färbt . Glas 20 Mk.

Zu beziehen durch JI070
Internationale Apotheke ln Karlsruhe .

am Durlacher Tor.
Nur bis einschließlich Montag

In der Gewalt eines
Wahnsinnigen

| Aus dem großen Radium • Geheimnis
6 sensationelle Riesen -Akte .

2 . Schlager . Das wunderbare Drama I
in 6 Akten

Busser der Leidenschaften
mit der beliebten Kino -Diva

Hilde Wolter ,

Berücksichtigen Sie bitte die Nach¬
mittags -Vorstellungen . 2305 |

SlriiWseSocken, Kniewärmer ,
Sweater re. werden neu
angesertigt , Gamasche «
zerrissene Strümpfe

geflickt , angestrickt und
llinilillilltlllllllllllHIIIlllillilllllllll angewebt in der

Maschinenstrickerei und |
Strumpf Erneuerungsankalt

L. Engelhard , Garirnstraste 11.

Keine Ladenspesen. Keine Personalspesen .

Daniels Konfektionshaus
Tel . 1846 Karlsruhe , Wilhelmstr . 84 , 1 Tr.

Schwarz »
Mäntel , Kostüme ,Kleider , Röcke , Musen

zu bekannt billigsten Preisen , ms*

Durlacher -Allee 2.

f Parfle-HaHs
'

Eieg . Hamen -Stiefel Mk . »8 bis 198
Eltg . D. Halbsehnhe Mk . 94 bis 148Herrcn -Stieiel . . . . Mk . 130 bis 285Kinderschuhe . von Mk . 29 an j
Anzüge, Hosen, Joppen y \

I an staunend bllligenPrelsem / I
I * fiowatn r. « l,nn ^ I

Nach längerer Assistententätigkeit an ,
Heidelberger und hiesigen Kranken¬
häusern , habe ich mich hier als

prakt Arzt *
niedergelassen .
Dr. med . Rob . Schwank
Karl -Wilhelmstrafie 32 Tel . 2518

neben Berthold -Apotheke .
Sprechstunden vormittags 81/,—9V, Uhr
jjjg nachmittags 2Vj —41/« Uhr

Habe mich Wer Ecke Humboldt - und >
Tullastraßo al » Dentist niedergelassen .

Oskar Eckert -
Dentist

Eine Minute von Haltestelle Schlachthof
Sprechstunden von 9—12 Uhr

und von 2—6 Uhr . 2304
J \

Karlsruher
WaclKSchliessgesellscliaft

a>. b . n . 2287
Karlsruhe , Waldstr . 37, Telefon 577
besorgt gewissenhafte Ueberwachung
von Fabrikgebäuden , Lagerplätzen n .

Prlvathäusern .

Samstag abend
^von 6-7 Uhr geöffnet .

Untere Ceter und teserinnen
EM

"
werden gebeten, bei ihren

'
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Interenlen det UoiStfreuitd.

| Der erstklassige Gunnar Tolnaes -Film

Bausche
der HCaeht

Zweiter Teil . 5 Akte. |
fiaek eisen Renas ns Marie Luise Droop ,

Hauptdarsteller :

dmmar Tolnaes
Clara Vieth .

Außerdem : 2307

Erstklassiges Beiprogramm.

3or AOlörW ?
Die Mitglieder der Süddeutschen Beamtenversorgungs » und Kreditgesellschaft Karl Wilh. Edel -
mayer , Kommanditgesellschaft, Frankfurt a . M . , werden darauf hingewiesen, daß die in Nr . 1 der
„ Deutschen Beamten .Hilfe" vom 1 . Januar 1922 angebotenen Waren in den Rastatter einschlägigen

Geschäften in der gleichen Zeit preiswerter, meistens sogar um
lintcftcnt 20 Prozent dir zo 50 Prozent Niger verkauft werden.
, Ein Vergleich mutz Sie überzeugent - [1051

SrWllM Rastatt der Laaderzeattale der Sad. Eiazelhaadelo k. V.
J
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SamStag , den 2t . Innunr 1922 Sciie 8

Kaufen Sie
heute noch
die anerkannt vor¬

zügliche Jnisetnrag
mit 10, 25 und 50 %

Bohnenkaffee
zu halnn In allen einschlägigen Geschäften

Kanilglieder &aB G.m.D.H.Etüinggn

i

ln |
Baden =

(Privatbetrieb )
Werkstätten znr Herstellung kflnst - (
lieber Glieder und ortbopädischer |

Schuhwaren |für Kriegsbeschädigte und Private . |
8743 1Zweigstellen :

Mannheim : Schlosswacbe DS * Rastatt : Iller Kaserne =I Offenburg : Kascrnengeb . Bau I . Donauesehlngen : Wöhrdenstr .2 =3 Karlsrahe , Kriegsstrasse 105 . beim Garnison- Lazarett . D% miiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiii[iiiiii[iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiiinininiiiiiiiiiiiiiiiiiinniinir
- nnde Versteigerung.
' Am Dienstag , Den 84 .d>. Mt *. , vormittags
II Uhr » werden im städti¬

schen Hundezwinger ,
SchlachthauSstraße 17, sol-aeode herrenlose Hunde
Issentlich gegen Barzah¬
lung versteigert : 183
> rm For , drahtharig ,

weiblich
ein Spitzer, männlich
ein Spitzer , männlich
ein Pin '

cherdastard,
weiblich

ei« Schäserhundbastard ,
weiblich

rln Spitzerbastard ,
weiblichei« Pinscherbastard ," Männlich.

Kerner befindet sich da¬
selbst ein herrenloser For ,
männlich , der , falls nicht
innerhalb 3 Tagen abg .-
holt,ebenfalls getötet bezw.
versteigert wird .

Karlsruhe , 20. Jan . 1V22 .
Städtische , Schlacht -

und Biehhosamt '

Bolds-

an der
Lechnische» Hochschule.
Mentag r Beginn 23. Jan.

Dr . von Gierke , Pro -
sesior und Prosektor ag
Städt . Krankenhaus : Die
Bedeutung der Batterien
stir den Menschen. Ort :
Hbrsaal des Geologischen
JnstttutS , Hauptbau 3. St .

Montag r
Beginn 80 . Januar .
Dr . Ungerer : Pribat -

dozent und Professor an
der Lesstngschule : Ent -
WltAungkrichtungen in der
Philosophie de« iS. Jahr -
Hunderts . Ort : Hörsaal 16
Mt Aulabauer , 2. Stock.

Dienstag :
Beginn 24. Januar .

, Dr . Lust , Professorund
Direktor d. Kinderkranken¬
hauses : Gesundheitspflege
peS « indes , Ort : Hör¬
saal 16 deSAulabaueS.S.St .
[ vr . U. vernahS,Pro -
ftffor an der Goetheschule;Dl « deutsche Jugendbcwe -
« ng bi» 1919. Ort : Hör-
saal 29 dcS AulabaueS,X Stock.
( Mittwoch :
t Beginn 26. Januar ,
t Kunstprobleme der Ge-
itrnwart . I . Babberger :
Ursprung und Kompositionde« Bilder . II . Bühier :
Gesetze der Farbe . NI
Württemberger : Be°
setze der Graphik. Ort :
Großer Hörsaai der Chc -
« ifchen Instituts .
I Donnerstagr
►, Beginn 26. Januar ,
i Dr . Götz , Professor ant . Goetbeschule: Himmel-
beobachtunaen mit ein-Sien Hilfsmitteln . Ort:aal deS Geologischen

tut, , Hauptbau 3. St .
Vr . Lemb ert,Privat ,

dozent : Die Strahlen deS
« adlumS. Ort : Hörsaal IIde» Chemischen Instituts ,» ingang nur Englerstr . b.
Greltag : Beginn 27. Jan .

vr . Preisendan ,
Professor an der LandeS-
biblwthek : Altertum und
Gegenwart . Ort ; Hörsaaide» Chemisch .
JnstttutS , 3. i
gang « aiserftr. 12. Quer -
Mu im Hose .
s Dr . donPezold : Da«
Geschlechtslebenund seine
Gefahren . Ort : Hörsaai 16
de» AulabaueS , 2. Stock.
Itrgebühr sstr jede « ur »°

reihe 10 Mark, um
Fstr Einzelheiten stehe
^ öffentliche Plakate .

>» technischen
Stock. Ein»

-
1Verband der Gärtner

und Gärknereiarbetter .
Am Sonntag , den 22 . Januar ,
von 4 Uhr ab , in der Restauratioä
„Ziegler ", Baumeistcrstraße - 18 :

Vmtkk Mid
bestehend in Theater , Tanz und
: : humoristischen Borträgen . : :
- Eintritt 3 Mark . -

Hierzu ladet freundlichstein Der Borstand .J
Arbeiter • hbuinentenbund

Montag , den 20 . Jan . 1022 , abends 8 Uhr

Rezitativ,ls -AUerrd !
im Saale der Städt . Gewerbeschule , Adlerstrasse.
Bortragenve : Frl . M o e i l e r dom Landertheater .

Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand .

Bad. Kunstuerein l:
Karlsruhe, Waldstr. 3
um 15 . Jaruar bis 14. Februar 1922

■v Euren-
Professor Friedlich Kallmoryen
Besuchszeiten : Werktags 10—1 und 2—1 Uhr2281 Sonntags 11—1 und 2 —4 Uhr

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 2 Mark

freireligiöle Gemeinde
Karlsruhe .

Sonntag , den 22 . Januar » vormittag » 10 Uhr .
im Saale „Bier Jahreszeiten ", Hebelstraße

Ssniittrgrfe ! er
vr . Karl Meitz -Maunheim spricht über ;

„humanismur und lree beiiqisn ^.

Geübte Mtzerimie«
für Wäsche - und Arbeiter-Konfektion

S9T sofort gesucht , "mm 2298
Meldungen wochcntäglich zwischen 8 und
4 Uhr Eltlingerstratze 12 , Nähe Bahnpost .

inijiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiinniiiiiiiiii

Es lohnt sioh
die formschönen

Saubund -

JWöbel
ohne Kaufzwang zu besichtigen

Verkauf
kompl . Wohnungseinrichtungen

sowie

geschmackvoller Einzelmöbel
gegen bar und Teilzahlung .

Bad . Baubund 6. nt b. H.
Karl -Friedriehstr . 22 Rondellpl.
Ctaftftnet von 8—0 Uhr . — Tel . 5157

luiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiininiiiii

Sie verdienen Geld
wenn Sie Ihre Möbel

rasch kaufen im
Möbelhaus

Brüder l Bär
IfanlCPIlllQ Kalserstraßc 115 |» dl lOl UIIIS Eingang Adlerstr .

joilenbarg |
Liderung frei nach Vereln -

[ 2294 barangt
Kostenlose Anfbewahrnng

bis zu einein Jahr

Noch billige Preise !

Teilzahlung gestattet

Bad sches Landestheater.
Samstag , den 21. Januar , 7 bis 9>/, Uhr , M. 25.-

urauflührung : Anna Boleyn
Drama ln 3 Akten von Emil Bernhard .

182
abends 6 bis VilO Uhr ,Mk . 60 .-

Sonntag , den 22. Januar
nachm . 2—4 Uhr , X 12.-

Volksbühne >
Der Frosuhkönlg oder
der eiserne Heinrich .

Ko zerthaus.
Sonntag , den 22 . Januar , 7 bis g . 10 Uhr , X 21.50

Liseloit von der Pfalz .

Carmen .

Palast Theater
Herren -Strasse.

Ab heute 2286

Festhalle
" ' '

Samstag, den 28. Januar 1922, abends 8 Ohr
Saalöffnung 7 Uhr :

Kostiimbali
Ein MhteiM in Grö.iisnausen.

Ballorchester : 2 Musikkapellen :
Harmonie I Olasikv. Karlsruhe

Leitung : HerrRudolph | Leitung : Herr Leonhard
Von 9 Uhr ab :

Schrammel - Musik im Biertunnel .
Einlasskarten tflr Nichtmitglieder

( Damen und Herren ) i 15 Mk . im
Vorverkaut bei «ien Mitgliedern ,

Vereinslolial , sowie Zigarren *
haus Töpper , Ecke Kriegs¬

und Riippurrer - Strasse ,
Zigarren haus Josef

Brelim , Schützen -
Strasse und in der
Musikalien handiung

Fr . Müller ,
Kaiserstrasse , sowie
an der Abendkasse .
Kinder unt . 14Jahren
haben keinen Zutritt .

Die Mitglieder erhalten ihre Einlasskarten 1 3 Mk . gegen Vorzeigungder Ausweiskarte lür 1922 an der Abendkasse . 3235
Masken und anstöBsige Kostüme werden nicht zugelassen .

bassallia Karlsruhe

f
| Vier jahreszeiten
Dounerstng , 20 # Junnar , 7 ljz Uhr ragKonzert |

Fela Rybier — JonanCosti
Uhus

2. und letzter Teil von

Der Fürst der Berge .
Sensationelles Abenteuer ln

6 Akten .
| In der Hauptrolle der bedeu -
| tendste und grösste Sensations¬

und Charakterdarsteller

■Harry Fiel
[ Dieser Teil übertrifft noch bei
wt item den ersten Teil und er¬
zielte dieses unerreicht da¬
stehende Meisterwerk überall

ganz gewaltigen Beifall .

Interessantes Beiprogramm .

jugendliches
ukunft winkt .

(Klavier )
Fela Rybier ist ein

Genie , dem eine große Zuls
I Vortreffliche technische Qualitäten ,ein ungewöhnliches Vortragstalent ,I vollständige Beherrschung des In¬
struments , großerMusiksinn , Schwungund ein außergewöhnliches Tempara - [

I ment müssen festgestellt werden , i
( Vossische Zeitung .) 2292 I

[ Karten zu 12 .— , 9.— , 6 .— u . 4 — (aus - 1
schließlich Steuer ) bei

Kurt NeuieJdt .

llfkihfini{tu.Lebendreude
erhellen uoeben

Aemlich
empfohlen

Jn Apotheken. Attfklimngssc/vif)gratis.
ln Karlsruhe : Hof - Apotheke , Kaiserstr . 201.

KKKXKKKKKXXttKK
U Tüchtige selbständige eee» A

X Möbelscbreiner X
5 Zuschneider £
H für besiereMöbel und Bauarbeiten ^
M sofort gesucht. M

§ JMarhrtahlcr & Bartb I
| g Karlsruhe , Karlstr . 67 . | |uunmnuu **u*u*

P
Eintrachtsaal

den 27 . Januar , 7 >/z Uhr

er lustiger Abend
Professor 2293

MEarcell Salzer
Völlig neues Programm

Karten zu 16.— , 12 — , 9.— u . 6.— (ein
schlie ßl . Steuer ) in der MusikallenhdlgKurt Neufeldt .

Am 4 . n . 5 . Februar
werde ich in Karlsruhe ,
Hotel Nassauer Hof (gegen¬über dem Alten Bahnhos )
anwesend sein um . (1069

Bold . Medaille , feSÄÄ
Berdienstkreuz. gj

»
Io .(Früher 32 Jahre erster Mitarbeiter d .WicSbad. Firma .)

Lrivk Sükter
Bankgeschäkt

Kreuzstrasse 4, am Marktplatz
empfiehlt sich zur
Auaiührung von

Sank - Geschäftes jeder Art
zu den Sätzen.

Konto-Korrent - und Scheckverkehr .An- und Verkauf in- und ausländischer
Wertpapiere , Coupons and Noten.

KurzlristigeüarlebengegenSicherheit
An- und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geldsorten

und Coupons.Devisen-Ver keh r.
Fachmännische Auskunit u. Beratung

in allen Geldangelegenheiten . »««>

Mnner . Gesang.
Verein KarlsruheL

SamStag , den 21 . d».Mts . , abend « 8 - Uhr ,findet im BereinSlotal
unsere diesjährige

General .
Versammlung
statt . Hierzu laden wir
sämtliche Mitglieoer frdl.ein und bitten um zahl¬reiches Erscheinen.
2296 Der Vorstand .

Passbilder
gut u . schnellstens

Atelier

RauschiPester
Karlsruhe

Erbprinzenstraße 3

An einem guten

littsptifd)
können noch einige

Abonnenten teil¬
nehmen. 2086

Storchen Möhlburg

Männer - Hemden
wollgemlscht gIa Qualität g

Sk. 69.-, 62.-, 58.-
Einsatz - Hsmden

Mk. 69.- |
Arbeits - Kosen

allerbeste Qualität
Mt. 146.- 116.- i

.

.
1

Augustastra Be 7
Ein tüchtiger , älterer j
Metalldrehw

:
der auch mit der Anferti¬
gung von Werkzeugen ver¬
traut ist, bei hohem Lohn
sofort gesucht. t

Metallgußwerk und j« rmaturen .Fabrik
Leonhard Mohr

Durlach . [1055

D
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